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| Die Sehuſucht nach Puttkamer. 


In der konſervativen Partei hat zur Zeit die Rechtsſtrö⸗ 
mung die Oberhand. Es wäre kurzſichtig, das nicht zu ber 
merken, und politiſcher Selbumord, vielleicht am meiſten von 
den gemäßigt⸗liberalen Politikern, es nicht bemerken zu wollen, 
ſo zu agiren, als ob die konſervative Partei einer gemäßigten 
Führung, folge. Eine gewiſſe Klugheit muß man den Konſer⸗ 
vativen in der Geltendmachung ihren extremen Beſtrebungen 
laſſen, ſo wie man ihre Rührigkeit und Wachſamkeit nicht be⸗ 
fireiten kann, die augenblicklich jeden Poſten erſpäht, der vor⸗ 
bergehend ungedeckt iſt, oder zu deſſen Behauptung die Streit: 
röfte der Liberalen oder aber der Mittelparteien augenblicklich 
icht ausreichen. Die Angriffe der „Konſ. Korr.“ auf die 
Schule waren der erſte bebeutendere Vorſloß. Da das genannte 
Irgan als ein gemäßigtes bezeichnet wird, ſo hatte die Sache 
f s — freilich leider einzige — Gute, erkennen zu laſſen, was 


die Konſervativen unter gemäßigt verſtehen. Man gab fi bei 
eſem Angriffe den Anſchein, als ob der Kultusminister Herr 
v. Goßler ein warmer Anhänger der rückwärts gekehrten Des 
firebungen wäre und dieſe ſonach eine ganz bedeutende Ausſicht 


hätten. Das ift lediglich ein Täuſchungsmittel, aber ein ſolches, 
das vermöge der Zugänglichkeit vieler Menſchen für alles durch 


die Macht Unterſtützte einen gewiſſen Erfolg zu haben pflegt. 


Weitere und ernſtere Vorſtöße der konſeroativen Ultras richten 
ſich in das Gebiet des Miniſters Herrfurth. Betrachtet man 
dns ganze Bouquet der Wünſche und Forderungen der Konſer⸗ 


Utiven für dieſes Reſſort, fo findet man unſchwer den zuſam⸗ 
wenfaſſenden Ausdruck, daß die Konſervativen ſich nach dem 
Syſtem Puttkamer zurückſehnen. Die Lehre, daß nicht bloß die 
politiſchen Beſtrebungen der arbeitenden Klaſſen, ſondern auch 
die wirthſchaftlichen Kämpfe durch das Ermeſſen der Polizei und 
des Staatsanwalts am beſten ihre zeitliche und ſachliche Grenze 
finden, hatte in Herrn v. Puttkamer ihren ſchärfſten und 


Maſſenſtrike, ſeither das allerdings äußerſte, aber doch geſetzlich 
geftattete Mittel 
ſogtaldemokratiſchen Umfturges der beſtehenden Staatsordnung 
mit den vermeintlich am ſicherſten wirkenden Mitteln einfach 
unterdrückt werden, ſondern man wünſcht auch (wir wiſſen nicht, 


werde. In den Verlauf der wirthſchaftlichen Kämpfe ſoll der 
Staat eingreifen, einerſeits um der einen der kämpfenden 
Parteien ſeinen Beiſtand zu leiſten, andererjeits um die ihm 
ſelbſt unbequemen Elemente nicht bloß des politiſchen, ſondern 
auch des gewerkſchaftlichen Einfluſſes zu berauben. Das iſt die 
geniale Politik, deren bebeutendſtes Dokument in dem „Strike⸗ 
Erlaſſe“ vorliegt. Daß dieſe Politik auch die Freizügigkeit be⸗ 
de iſt ee Und was wäre vor dieſer Politik 
erhaupt noch ficher 4 
Die Politik des ſozialen Königthums hat ſie ſich genannt, 
und das klingt ja freilich ſo, als ob man es mit erhaltenden 
gemäßigten und gerechten Grunbfägen zu thun habe. Bisher 
aber iſt dieſe Lehre vom „ſozialen Königthum“ in der Theorie 
überaus unglücklich begründet worden. Das „Deutſche Wochen, 
blatt“ hat gemeint: es gebe einen König im Waffenkampfe der 
Völker, und im ſozialen Kampfe innerhalb der Nation ſoll es 
keinen König geben? Es liege nahe, zurückzufragen: Einen 
König nur für die eine Partei? Und es giebt Leute, welche 
dieſe Frage, wenn auch nicht öffentlich, bejahen, und auf den 
„König abſolut“ iſt ein alter Reim vorhanden. Von einer ganz 
anderen Auffaſſung iſt Kaiſer Wilhelm bei feinen ernſten Rath 


allerdings die Entſcheidung an ihn herantreten, 
Offiziöſen uns darüber belehrt haben, 
platoniſchen Erwartungen der Rechtskonſervativen eine Ausſicht ans Herz zu legen. 

erfreuliche Ausgang des Strikes hat demnach das Vertrauen 
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gewiſſermaßen klaſſiſchen Vertreter. Aber eben jetzt verkünden 
wieder laute, wirre Stimmen dieſe Lehre. Nicht nur ſoll der 


s Lohnkampfes, als eine neue Form des 


ob es mehr als Wunſch tft), daß das Strikekomite der weſt⸗ 
fäliſchen Bergleute nachträglich wegen Geheimbündelei angeklagt 


ſchlägen an die Arheitgeber im Kohlenrevier ausgegangen — 
wären dieſe Rathſchläge nur beſſer befolgt worden! Die Intereſſen 


zeigten ſich hier als die ſtärkere Kraft, wie allemal — der 
Beweis, wie gefährlich es auch praktiſch iſt, das „ſtarke“, 
„ſoziale Königthum“ dem verfaſſungsmäßigen Königthum 
ſubſtituiren zu wollen. 

Sind die Beſtrebungen der Extrem⸗Konſervativen ausſichts⸗ 
voll oder ſind wir gegen die Gefahr des Rückſchrittes geſichert? 


Oder haben endlich ſogar diejenigen Recht, welche ſagen, daß 
der Geiſt des Herrn von Puttkamer bereits über den Waſſern 


ſchwebe und Herrn Herrfurth ohne Wahl mit ſich zöge? 
In den großen Lohnkämpfen dieſes Jahres hat die von 


dem Minifier Herrfurth reſſortirende preußiſche Polizei, ver⸗ 


ſchieden z. B. von der ſächſiſchen, ſich im ganzen unparteilich 
verhalten. Mehrere Verſuche der Unternehmer, dieſe Behörde 


auf ihre Seite zu ziehen, find kurz zurückgewieſen worden. 


Man wird daher nicht leicht annehmen, daß der Miniſter eine 
Ausdehnung der Polizeivollmachten und eine Einſchränkung des 
Rechtes der Arbeiter fordern werde, zumal wenn man erwägt, 
daß den Behörden vielfach ein parteiliches und doch nicht gerade 
ungeſetzliches Eingreifen möglich geweſen wäre. Ueberhaupt hat 
ſich ſeither nicht erkennen laſſen, daß Herr Herrfurth die extremen 
Grundsätze feines Vorgängers theile. Aber es dürfte nunmehr 
nachdem bie 
daß die bisher mehr 


auf aktuelle Berückſichtigung gewonnen haben. 

Daß wir die Aufmerkſamkeit auf jene Wünſche richten, 
welche halb der Puttkamerſchen Anſchauung von Beruf und Ver⸗ 
mögen der Polizei, halb dem Sonderintereſſe gewiſſer bevorzug⸗ 
ter Stände entſpringen, hat demnach einmal in dem Umſtande 
feinen Grun), daß die Ausſicht auf Verwirklichung derartiger 
Wünſche nicht auf allen Gebieten völlig ausgeſchloſſen iſt. Die 
Lage heiſcht, daß alle diejenigen zur Abwehr zuſammenſtehen, 
welche die Vertretung des allgemeinen Vortheils den Beſtrebun⸗ 
gen mächtiger Intereſſengruppen gegenüber für ihre Aufgabe und 
Pflicht halten. Auf dem Gebiete der Schule ſcheint uns eine 
Beſorgniß, trotz der neuen dunkeln Andeutungen der „Berliner 
Pol.⸗Nachr.“ nicht begründet. Anders aber auf dem ſehr weiten 
Felde der „inneren Politik“, wo die extremen Beſtrebungen 
täglich beſtimmtere Geſtalt annehmen und die Stimmen täglich 
lauter nach Herrn v. Puttkamer rufen. Man kann auch ſagen: 


. 


gebervereinen gegenüber thatſächlich machtlos, wie gerade der 
Ausgang des letzten Strikes erwieſen hat. Schröder konnte ſo⸗ 
gar konſtatiren, daß die Zechen die Verſprechungen, welche fie 
bei der Wiederaufnahme der Arbeit den Bergarbeitern gemacht 
hatten, theils garnicht erfüllt, theils nachher wieder zurückgezogen 
haben. Man weiß auch, daß die Zuſage des Vereine der Ar⸗ 
beitgeber, die Führer der Strikebewegung nicht durch Entlaſſung 
aus der Arbeit zu maßregeln, dadurch umgangen worden iſt, 
daß den Führern unter nichtigen Vor wänden ihre Abkehrſcheine 
gegeben wurden. Abgeſehen davon, haben die Zechenverwaltun⸗ 
gen dadurch, daß ſie in den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Revieren die 
ſtrikenden Arbeiter durch Arbeiter aus den ſächſiſchen Kehlen⸗ 
revieren zu erſetzen verſuchten, die Arbeiter auf die Nothwen⸗ 
digkeit einer, die ſämmtlichen deutſchen Bergarbeiter umfaſſenden 
Vereinigung hingewieſen. Fürs erſte freilich haben an den 
Berathungen in Dorſtfeld Vertreter der Bergarbeiter in Saar⸗ 
brücken und Oberſchleſien, d. h. der unter ſtaatlicher Verwaltung 
ſtehenden Reviere aus naheliegenden Gründen nicht Theil ge⸗ 
nommen. Aber auch dieſe Grubenverwaltungen werden ſich dem 
Einfluſſe der Bewegung auf die Dauer nicht entziehen können. 
Was die Verhandlungen im Einzelnen betrifft, ſo iſt es in 
hohem Grade bemerkenswerth, daß die Leitung derſelben in den 
Händen der drei Bergarbeiter verblieben iſt, welche im Juni 
als Beauftragte ihrer Genoſſen hierher geſchickt wurden, um 
dem Kaiſer die Sache der rheiniſch⸗weſifäliſchen Bergarbeiter 
Der weitere, am letzten Ende wenig 


der Arbeiter in ihre damaligen Führer in keiner Weiſe 
erſchüttert. Für denjenigen, der die Verhandlungen der Herren 
Schroeder, Bunte und Siegel mit den Reichstagsabgeordneten 
Dr. Schmidt, Baumbach und Hammacher aus der Nähe beob⸗ 
achtet hat, konnte es nicht zweiſelhaft ſein, daß, wie nachgerade 
auch auf Grund der von der Unterſuchungskommiſſion erſtatteten 
Berichte feſtgeſtellt worden iſt, die Bewegung aus den Arbeiter⸗ 
kreiſen feldft hervorgegangen iſt und keinerlei politiſchen Charak⸗ 
ter hatte. Die Mitglieder der Deputation erwieſen ſich ſchon 
daburch als politiſche Neulinge, daß ſie erſt am zweiten Tage, 
nachdem die Verhandlungen mit den genannten Reichstags⸗ 
Abgeordneten dem Abſchluſſe nahe waren, auf den Gedanken 
kamen, zu fragen, welcher Partei die betreffenden Abgeordneten 
angehörten. Man hat behauptet, daß zu der Verſchärfung des 
Strikes C'ntrumseinflüſſe nicht unerheblich beigetragen hätten. 


fie rufen nach einer Vermehrung der Sozialdemokratie. Iſt Die Mitglieder der Berliner Deputation, welche bekanntlich 


denn nicht das der Sinn aller Vorſchläge, daß die Arbeiter 
ſchlechtweg als Sozialdemokraten im Sinne des Sozialiſtengeſetzes 
behandelt werden ſollen, und werden fie nicht eben dadurch der 
Sozialdemokratie thatſächlich in die Arme getrieben. Dies allein 
wird die letzte Folge dieſer konſervativen Politik ſein, wie deren 
Grundurſache das Fehlen der Erkenntniß iſt, daß jede geſunde 


Sozialpolitik in unſerer Zeit die Anerkennung der Mündigkeit 


der arbeitenden Klaſſen zur allererſten und geſicherten Voraus⸗ 
ſetzung haben muß. 

Doch auch abgeſehen von der größeren oder geringeren 
Ausſicht der extrem konſervativen Beſtrebungen iſt der Hinweis 
auf die Kluft zwiſchen den Hochtories, 
„Kon. Korr.“ gelten muß, und den gemäßigten Konſervativen, 
zu denen außer den Freikonſervativen zuverläſſig nur wenige 
„Konſervative“ zu rechnen ſind, zweitens auch mit Rückſicht auf 
die Frage der Erneuerung des Kartells gerechtfertigt. Für die 
Frage, ob eig Zuſammengehen der Nationalliberalen mit den 
Konſervativen dauernd möglich iſt, find lokale Eiferſüchteleien 
wie in Halberſtadt und Mettmann viel weniger ein Hinderniß 
als die von den Konſervativen durch ihre angeblich gemäßigten 
Organe bekannten Grundſätze, welche weſentlich auf dem Gegen⸗ 
ſatze zum Liberalismus beruhen und auf die Retablirung des 
lun jedem Liberalen bekämpften „Syſtems Puttkamer“ hinaus⸗ 
aufen. 
PTT 


Deutſchland. 
2 Berlin, 20. Auguſt. Die Verhandlungen des 


Delegirtentages rheiniſch⸗weſtfäliſcher Arbeiter, welcher 


am 18. d. Mts. in Dorſtfeld abgehalten worden iſt, haben, wie 
allſeitig anerkannt wird, einen erfreulichen Verlauf genommen, 
erfreulich vor Allem in dem Sinne, daß jeder Verſuch, politiſche 
Geſichtspunkte in den Vordergrund zu ſtellen, ſorgfältig vers 
mieden worden iſt. Als im Beginn des Sommers der Strike 
der Bergarbeiter ausbrach, waren es, wie erinnerlich, gerade 
Organe der Regierungsparteien, welche daran erinnerten, wie 
die engliſchen Arbeiter durch Schaffung einheitlicher, feſtgeſchloſ⸗ 
ſener Organiſationen dahin gelangt ſeien, daß ſie auf die In⸗ 
ſceneſetzung von Strikes zur Förderung ihrer beſonderen Inter 
eſſen verzichten können. Bei ber jetzt beſtehenden Vereinzelung 
der Gewerkſchaften find dieſelben den ſtraff organifirten Arbeit 


als deren Organ die 


durch einen dem Centrum angehörenden Journaliſten bei ihrer 
Ankunft empfangen und in ein ihren beſcheidenen Ansprüchen 


entſprechendes Hotel geleitet und nach der Audienz beim Kaiſer 


in das Foyer des Reichs lags geführt wurden, haben notoriſch 
mit keinem Abgeordneten des Centrums verhandelt. Im Gegen⸗ 
theil waren Mitglieder dieſer Partei nachträglich ungehalten, 
daß ihnen keine Gelegenheit geboten worden war, mit der 
Deputation der Bergarbeiter Rückſprache zu nehmen. Daß 
ſoztaldemokratiſche Mitglieder des Reichstags auf eine Zurück⸗ 
weiſung ſtießen, als ſie den Verſuch machten, ſich den Delegir⸗ 
ten zu nähern, iſt hinlänglich bekannt. Daß auch der Dele⸗ 
girtentag in Dorſtfeld in dieſer Zurückhaltung von politiſchen 
Parteibeſtrebungen verblieben, iſt eine Garantie mehr für das 
Gelingen der geplanten Organiſation. Wenn die Anträge des 
Delegirtentages betr. die Einrichtung von Arbeitsämtern, die 
Einſetzung von Lohnkommiſſionen unter Theilnahme der Arbeit⸗ 
geber und die Einſetzung von Schiedsgerichten an den Reichs⸗ 
tag gelangen, werden die politſchen Parteien in der Lage ſein, 
ihre Sorge für das Wohl der Bergarbeiter unbehindert durch 
politiſche Erwägungen zu bethätigen. 


S. C. Berlin, 20. Auguſt. Die Stiftungsfrage wird 
jetzt wieder lebhaft erörtert, ſowohl bei der Beſprechung des 
neuen Bürgerlichen Geſetzbuches, als auch, weil das Königliche 
Statiſtiſche Bureau in München eine Statiſtit der bayeriſchen 
Stiftungen veröffentlicht hat und nun zum erſten Male die 
Frage in der gerechten Beleuchtung der Zahlen betrachtet wer⸗ 
den kann. Es giebt in Bayern 17 367 Stiftungen mit einem 
Geſammtvermögen von 573½ Mill. M., wovon 400 Mill. 
rentiren. Dies Vermögen iſt zwiſchen Land und Stadt und 
unter den einzelnen Bezirken ſehr ungleich vertheilt. Vom ren⸗ 
tirenden Stiftungsvermögen entfallen in ganz Bayern im Durch⸗ 
ſchnitt auf den Kopf der Bevölkerung 73,9 M., in Unterfranken 
dagegen 122,9 M., in der Pfalz nur 21,6 M. Die Städle 
find an den Stiftungen viel ſtärker betheiligt, als das Land. 
In den unmittelbaren Städten kommen auf jeden Einwohner 
225,5 M. des Stiftungsvermögens. Schon dieſe Zahlen find 
ſehr lehrreich. Ein ſehr beträchtliches Vermögen iſt der 
freien Beſtimmung der Lebenden entzogen und wird 
nach dem Willen Verſtorbener verwaltet. Während 
Geſetze und Verordnungen, die doch von Fürſten, Behörden und 
Parlamenten herrühren, nur ſo lange giltig bleiben, als es der 
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Nachwelt beliebt, können reiche Leute Beſtimmungen treffen, die 
noch nach tauſend Jahren Geltung haben, denn in vielen 
Staaten iſt die Unantaſtbarkeit der Stiftungen durch die Ver⸗ 
faſſungen verbürgt. Von den bayeriſchen Stiftungen entfallen 
nach ihrer Begründung auf die Zeit vor das Jahr 1000: 199, 
auf das 11. Jahrhundert: 127, das 12.: 171, das 18.: 223, 
das 14.: 871, das 15.: 728, das 16.: 944, das 17.: 2616, 
das 18.: 8438, wobei jedoch zu bemerken iſt, daß viele Stif⸗ 
tungen erſt in unſerem Jahrhundert zur amtlichen Kenntniß und 
unter ſtaatliche Aufficht gelangten, die viel älter find. Gegen⸗ 
wärtig werden jährlich etwa 1 ⅛ Mill. M. durch Stiftungen 
ſeſigelegt. Gewiß überraſcht es manchen Leſer, daß in einem 
Lande wie Bayern 17 000 Todte, die z. T. ſeit vielen Jahr⸗ 
hunderten begraben find, unter den Lebenden noch mit ihrem 
Gelde wirthſchaften. Erträglich iſt ein ſolcher Zuſtand nur 
darum, weil der größte Theil dieſes Geldes gemeinnützig an⸗ 
gelegt iſt. Von manchen ſolchen Vermächtniſſen gilt allerdings 
das Goetheſche Wort: „Vernunft wird Unſinn, Wohlthat Plage“. 
Was vor 500 und 1000 Jahren angebracht war, iſt jetzt oft 
nicht mehr erforderlich oder ſegenbringend. Man denke an 
ſolche Stiftungen, wie ſie z. B. aus Lübeck berichtet werden. 
Dort hatte eine Stiftung den Zweck, Bürgerſöhne, die in 
türkiſche Gefangenſchaft gefallen waren, loszukaufen; 
eine zweite verfügte, daß 546 M. jährlich an eine Magd ver⸗ 
geben würden, die 6 Jahre lang in der Breitenſtraße, 
zwiſchen Pfaffen⸗ und Milchſtraße, bei einem Bürger meiſter 
oder Rathsherrn gedient hatte; eine dritte wollte 50 M. 
jährlich zur „Zähmung muthwilliger Geſellen aus der 
Verwandtſchaft“ angewandt willen. Von einer mittel⸗ 
deutſchen alten Reichsſtadt erzählt man, ihre Spitäler ſeien ſo 
wohl dotirt, daß es für Bürgerſöhne das Klügſte ſei, ſich nach 
erlangter Mündigkeit in ein Spital aufnehmen zu laſſen. 
Das Vorhandenſein ſolcher Stiftungen hat faſt alle Volks⸗ 
wirthe und Armenpfleger überzeugt, daß dem Staate ein 
freieres Verfügungsrecht über dieſelben einzuräumen ſei, 
daß unzeitgemäß gewordene Stiftungen etwa durch einen oberſten 
Stiftungsrath in den Miniſterien des Innern umgeſtaltet wer⸗ 
den ſollten. Das neue Bürgerliche Geſetzbuch kommt dieſem Ver⸗ 
langen entgegen. Vorläufig aber erſcheint am dringlichſten, daß 
in allen deutſchen Ländern das ganze Stiftungsweſen aus der 
bisherigen Verborgenheit ans Licht gezogen werde, daß auch 
weitere Kreiſe erfahren, welche Stiftungen vorhanden find und 
wie dieſelben verwandt werden. — — Die geſetzliche Beſtim⸗ 
mung, wonach Perſonen, welche nach zweijähriger Abweſenheit 
von ihrem Unterſtützungswohnſitz einen andern Unterftügungss 
wohnſitz noch nicht erworben haben, im Verarmungsfalle von 
einem größeren Bezirke, dem Landarmenverbande, unterſtützt 
werden müſſen, bildet ſchon ſeit geraumer Zeit einen der Haupt⸗ 
punkte in der Erörterung über die Reform der deutſchen 
Armengeſetzgebung. Viele und ſchwere Anklagen find gegen 
das Landarmenweſen erhoben worden, ja man hat daſſelbe ge⸗ 
radezu ein entſittlichendes Inſtitut genannt. Die bisherigen 
ſtatiſtiſchen Unterſuchungen über die Individualverhältniſſe der 
Landarmen haben ergeben, daß dieſe Perſonen im Gegenſatz zu 
den ſog. Orisarmen, welche einen feſten Unterſtützungswohnſitz 
haben, einen viel höheren Prozentſatz Getrenntlebender und Ge⸗ 
ſchiedener auſweiſen, und daß bei ihnen die Urſachen der Unter⸗ 
ſtützungsbedürftigkeit meiſt ſelbſtverſchuldete find. Das Ueber⸗ 
wiegen der weniger ſeßhaften Elemente unter den Landarmen 
hatte ferner zu der Vermuthung Anlaß gegeben, daß das Land⸗ 
armenweſen mit dem Vagabundenthum in Wechſelbeziehung ſtehe; 
der vollgültige ziffermäßige Beweis für die Identität eines 
großen Theiles der Landarmen mit den Vagabunden war in⸗ 
deſſen bisher noch nicht erbracht worden. Durch die neueſten 
Unterſuchungen des kgl. ſächſ. ſtatiſtiſchen Burcaus iſt nun dieſer 
Zuſammenhang zwiſchen Landarmenweſen und Vagabundenthum 
ſeſigeſtellt worden. Von der Vorausſetzung ausgehend, daß ſich 
insbeſonbere unter den vorübergehend unterſtützten männlichen 
Landarmen Bettler und Vagabunden finden müßten, hat man 
durch Vergleich der Armenzählkarten mit denjenigen der beſtraf⸗ 
ten Bettler und Vagabunden das überraſch ende Reſultat ge 
wonnen, daß ſich unter 1903 männlichen vorübergehend unters 
ſtützten Landarmen des Jahres 1885 im ganzen 448 Perſonen 
befanden, welche in demſelben Jahre zugleich als Bettler und 
Vagabunden befiraft worden waren. Es iſt hiermit alſo feſt⸗ 
geſtellt, daß faſt ein Viertel der vorübergehend unterſtützten 
Jandarmen Männer im Jahre 1885 zugleich als Bettler 


Kleines zenilttun. 


*Der Kaiſerpalaſt in 1 Nach einer Bauthätigkeit 

von fünf Jahren iſt vor kurzer Zeit im Elſaß ein Meiſterſtück deutſcher 

Baukunſt vollendet worden — der Kaiſerpalaſt in Straßburg. 

Es ift dieſer Bau in vielen Beziehungen deſonders merkwürdig und 

dedeutſam für Deutſchland, denn er ist der erſte Kalſerpalaſt des Hohen⸗ 

Bes und die erfte eigene Heimſtätte, welche der Kaiſer in den 
eichslanden befigt. 

Da es fals mit großen Schwierigkeiten verknünft war für das 
Hoflager Kaiſer Wilhelms I. geeignete Räumlichkeiten in Straßburg 
zu beſchaffen, beſchloſſen die Reichsbehörden im Jahre 1880 den Kaiſer⸗ 
palaſt zu erbauen, der jetzt vollendet iſt und der „wunderſchönen 
Stadt“ für alle Zeiten ein Gegenſtand gerechten Stolzes und die 
höchſte Zier bleiben wird. Daß dies geſchehen konnte, iſt weniger durch 
bedeutende Mittel, als durch meiſterhafte Auffaſſung des Zweckes, 
geniale Kompofition und muſterhafte Ausführung erreicht worden, fo 
daß der Palaſt ein prunkloſes Bild impoſanter Einfachheit darbietet. 
vornehm in ſeinem Stil, vornehm in ſeiner Erſcheinung. Im Hindlick 
auf die feltene und dann nur kurze Benutzung des kaſſerlichen Heims 
konnte das Gebäude eben nicht umfangreicher geſtaltet werden, ſo 
mußte darauf geſehen werden daſſelbe würvig eines deutſchen Kaiſers 
aufzuführen. Die Maſſen des Baues ſind durch kräftig markirte Glie⸗ 
derung und Eintheilung der Flächen in Quarrés angenehm in ihrer 
Geſammtwirkung unterbrochen. Dieſe wird gehoben durch ein grau⸗ 
grünes Steinmaterial, welches ungemein wohlthuend auf das Auge 
wirkt und dem ſtolzen Prachtbau etwas Freundliches verleiht. In 
ſeiner Fardenzuſammenſtellung iſt für das Dach ein tiefes Braun ge⸗ 
wählt worden, wozu der feinste rheiniſche Schiefer verwendet wurde. 
Die Vorhalle vereint markige Auffaſſung mit zierlicher Ausführung. 
Ihre Säulen⸗Arch itektur 10 Leben in die todten Steinmaſſen und 
deſänftigt den Eindruck des Koloſſalen. Sie wird von einem Giebel 
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und Vagabunden beſtraft worden find. Berückſichtigt man, 
daß zahlreiche bettelnde und vagabundirende Perſonen einer Bes 
ſtrafung nicht anheimfallen und daß unter dieſen ſich ebenfalls 
viele Landarme befinden dürften, ſo kann man wohl mit Fug 
und Recht von einem Zuſammenhange zwiſchen Landarmenthum 
und Vagabundenweſen ſprechen. Eine Unterſuchung über die 
perſönlichen Verhältniſſe zeigte dieſe als Bettler beſtraften land⸗ 
armen Männer vielfach im ungünſtigſten Lichte. Ueber die 
Hälfte derſelben waren mehrfach als Vagabunden beſtraft wor⸗ 
den, und weit über Dreiviertel war über 30 Jahre alt. Ihrer 
Gebürtigkeit nach waren von den 448 als Bettler beſtraften 
landarmen Männern 6,03 Proz. am Zählorte geboren, 53,12 
Proz. ſtammten aus anderen ſächſiſchen Orten, 31,03 Proz. 
aus Preußen, 8,26 Proz. aus dem übrigen Deutſchland, 1,56 
Proz. aus dem Auslande. Wie aus dieſen Angaben hervor⸗ 
geht, wird die Unterſtützung der Landarmenverbände vielfach von 
Vagabunden und zwar von älteren abgefeimten Bettlern und 
ſog. „Krankenhausbrüdern“ in Auſpruch genommen. 

— Auswärtige Blätter hatten zu berichten gewußt, daß 
während der Anweſenheit des Kaiſers Franz Joſef in Berlin 
eine Militärkonvention zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich geſchloſſen ſei. Der Wiener Korreſpondent des 
„Frankf. Journ.“ beftreitet die Richtigkeit dieſer Mittheilung 
und behauptet, daß eine deutſch⸗öſterreichiſche Militärkonvention 
bereits ſeit mehreren Jahren vorhanden ſei; er fügt aber hinzu: 

Die mehrfachen, zwiſchen FZM. Baron Beck und den maßgeben⸗ 
den Perſönlichkeiten des deutſchen Heeres in den letzten Tagen ſtatt⸗ 
gefundenen Konferenzen find der Vervollſtändigung der bisherigen 
Abmachungen gewidmet geweſen. Es wird verſichert, daß die nicht 
ganz ausreichende Dotirung des öſterreichiſch⸗ungariſchen Heeres mit 
kavaller iſtiſchen Streitkräften und die in dieſer Beziehung zu 
treffende Abhilfe den Gegenſtand der eindringlichſten Berathungen der 
zuſtändigen Perſönlichkeiten der verbündeten Heere gebildet habe. Die 
betreffende Abhilfe iſt, wie weiter verfichert wird. gefunden, und in die 
Form deſtimmter Verabredungen gekleidet worden. Ohne Weiteres 
über das Weſen dieſer letzteren aus naheliegenden Gründen verlaut⸗ 
baren zu können, dürfen wir uns an der Thatſache genügen laſſen, daß 
für eine annähernde Ausgleichung zwiſchen der numeriſchen Beſcheiden⸗ 
heit der kavalleriſtiſchen Streitkräfte der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee 
und der anerkannten Ueberlegenheit der ruſſiſchen Kavallerie nach Thun⸗ 
lichkeit vorgeſorgt wurde.“ 

Was an dieſen Angaben Wahres iſt, wird ſpäleſtens feſt⸗ 
geſtellt werden, ſobald das ungariſche Abgeordnetenhaus und 
der öſterreichiſche Reichsrath wieder zuſammentreten. Wenn der 
Berichterſtatter auch noch fo zuverläſſig wäre, jo können die in 
Berlin getroffenen Abmachungen doch nur einen vorbereitenden 
Charakter haben, da Tiſza daran nicht Theil genommen hat, 
der doch wieder für die Durchführung der Abmachungen die 
maßgebende Perſönlichkeit wäre. 

Aus Schleswig, 19. Auguſt. Eine Anzahl däniſcher Staats⸗ 
angehöriger iſt dieſer Tage ausgewieſen worden; augenſcheinlich 
beabſichtigt demnach die Regierung noch nicht, ſämmtlichen däniſchen 
Optanten Nordſchleswigs das preußiſche Staatsbürgerrecht zu gewähren. 

— Zu der Frage der Verlängerung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes, die nunmehr bald in den Vordergrund der Erörte⸗ 
rungen treten wiro, bietet folgende, der Volks⸗Ztg.“ ent⸗ 
nommene Mittheilung neuen Stoff: „Die „Reform“, ein in 
Lüdenſcheid erſcheinendes freiſinniges Blatt, hatte in 
ſeiner Nummer 96. vom 17. Auguſt einen Artikel unter der 
Ueberſchrift „Rückblicke auf die Zeit vor 40 Jahren“ ver⸗ 
öffentlicht. Derſelbe zählte nach ſüddeutſchen Blättern die Opfer 
der Standgerichte auf, welche den badiſchen Feldzug des Jahres 
1849 „gekrönt“ hatten und gab dazu ein für die Urheber jener 
Standgerichte allerdings ſehr wenig ſchmeichelhaftes Zitat aus 
einer Rede, die Ludwig Bamberger im Frühjahr 1866 auf 
einer damals in Paris ſtattgehabten Turnerverſammlung ge⸗ 
halten hat. Wegen dieſes Artikels iſt die betreffende Nummer 
der Lüdenſcheider „Reform“ auf Grund des Sozialiſten⸗ 
Geſetzes polizeilich beſchlagnahmt worden.“ 

— Für die in Sachſen bevorſtehenden Landtagswah⸗ 
len hat der konſervative Landesverein in ſeinem Organ, dem 
„Vaterland“, Aufrechterhaltung des Kartells proklamirt. 

— Aus dem Reichs lande wird ber „Voſſiſchen Zeitung“ 
geſchtieben: Mehrfach ſuchen die Blätter die Aufrechthaltung 
des Paßzwanges an der Weſtgrenze mit dem Hinweiſe auf 
das neue franzöſiſche Geſetz zu rechtfertigen. Nach dieſem können 
junge Elſaß⸗Lothringer ohne Weiteres Franzoſen werden und 
als ſolche ins Heer, in die Schulen und ins Amt treten, gleich 
den Eingeborenen. Es bedarf nur der Zuſtimmung ihrer in 
Elſaß⸗Lothringen wohnenden Eltern, welche deutſche Bürger find. 
Aber es bedarf noch mehr, und es ſteht ganz in der Gewalt 
gekrönt, der das Wappen des deutſchen Reiches, die Kaiſerkrone nebſt 
Szepter und Schwert, an den Pfeilern die Wappen Elſaß und 
Lothringens trägt, während ihn die Figur des Friedens, eine goldene 
Palme in der erhobenen Rechten haltend, krönt. Der Aufbau, aus 
einer durchbrochenen Kuppel b ſtehend, bildet das mächtige Haupt des 
mächtigen Quadrates. Auf ſeiner Kuppel halten zur Seite des Fahnen⸗ 
maſtes zwei aus Kupfer getriedene kraftvolle Heroldsgeſtalten Wacht. 
Der Eine trägt das Wappen Kurbrandendurgs auf der Bruſt zur Er⸗ 
innerung an den Großen Kurfürſten, der zuletzt mit gewappneter Hand 
den Verſuch machte, den Elſaß dem deutſchen Reiche zu erhalten, der 
Andere trägt das preußiſche Wappen. Balkone ſoringen in zierlicher 
Ausführung vor und vielgeſtalteter Zierath von Helmen, Wappen und 
Skulpturen ſchmücken den Bau in hervorragender Weiſe, im Kleinſten 
eine künſtleriſche Ausführung zeigend. Zwiſchen den Fenſtern des 
Obergerchoſſes find die Wappen der deutſchen Städte als ein Ring 
angebracht, der in finniger Weiſe das große Gebäude ſtark umgürtet 
An hervorragender Stelle prangen die Wappen des Kaiſers Friedrich, 
damaligen Kronp inzen, des Prinzen Friedrich Karl, des Reichskanzlers 
und Moltkes. Schöne Parkanlagen umgeben das Schloß. 

Ein weitgeräumiges Veſtibül begrüßt den Eintretenden, deſſen Ger 
ſtalt ſich unbeſtimmt in den glatten Granitſäulen ſpiegelt, auf denen 
die Decke ruht. In fünf Läufen führt eine prachtvolle Treppe zum 
Hauptgeſchoß empor. Durch farbenprächtige Bogenfenſter bricht ſich 

edämpft das Licht des Tages, zeichnet bunte Lichter auf den weißen 

karmor und ſtreut einen matten Schein in die ftolzen, die Treppe 
rings umgebenden Bogenhallen. In felerlicher Ruhe liegt all dieſe 
Pracht, lebendig überhaucht vom farbig gebrochenen Tageslichte. 
Rauſchende Waſſerkünſte verbreiten angenehme Kühle. Die Treppe 
führt zu den Feſträumen an der Hinterfront des Gebäudes. Bemer⸗ 
kenswerth iſt der Feſtſaal der Hinterfront. Dieſer Saal mag nicht 
ſo glänzend ſein, wie es ein Prunkgemach der Zeit Ludwigs XIV. 
war, aber er vereint in weit höherem Maße Würde und Pracht in 
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der deutſchen Behörden, jedwelche ſolche Naturalifation zu ver⸗ 
hindern. Sie brauchen dazu keines Geſetzes, ſondern nur den 
betreffenden jungen Leuten die Entlaſſung aus dem Reichs ver⸗ 
bande zu verweigern. Die Regierung kann dieſe Entl aſſung ge 
währen, aber auch ablehnen, kein Geſetz kann geltend gemacht 
werden, um eine ſolche Entlaſſung zu erzwingen. Ohne Ent⸗ 
laſſung aus dem deutſchen Unterthanenverbande wird die fran⸗ 
zöfiſche Regierung den jungen Elſaß⸗Lothringern die franzöſiſche 
Nationalität nicht ertheilen können. Thut fie es doch, fo iſt 
die alſo erworbene franzöſiſche Nationalität vor dem deutſchen 
Geſetze nicht giltig. Der dieſelbe beſitzende Elſaß⸗Lothringer iſt 
einfach ein Ausreißer, und als folder aller entſprechenden 
Strafe und Nachtheile ausgeſetzt. Kommt er ins Reichsland 
zurück, ſo wird er, ſelbſt wenn er inzwiſchen franzöſiſcher Offi⸗ 
zier geworden, einfach verhaftet und der Militärbehörde über⸗ 
geben, welche mit ihm verfährt wie mit jedem Fahnenflüchtigen. 
Frankreich würde ſich in ſolchem Falle wohl hüten, Vorſtellun⸗ 
gen zu machen, für einen ſolchen Fahnenflüchtigen einzutreten. 
Sobald einmal die jungen Leute und die Familien wüßten, daß 
keine Entlaſſung aus dem Unterthanenvecband gewährt wird, 
würden ſie keine mehr nachſuchen. Die jungen Leute würden 
ausreißen und müßten dann in Frankreich, als Ausländer, in 
die Fremdenlegion eintreten, was gar nicht ſo verlockend iſt, 
und wenig Ausſicht auf eine Lebensbahn bietet. Dazu würden 
fie hier alle Nachtheile der Fahnenflucht zu tragen haben. Des⸗ 
halb würden ſie ſich zweimal bedenken und dann oft, anſtatt 
nach der Grenze, ihre Schritte nach der Kaſerne lenken. Unge⸗ 
mein wichtig wäre es auch, daß den Elſaß⸗Lothringern, welche 
die militäriſche oder Beamtenlaufbahn einſchlagen wollen, die 
möglichſten Erleichterungen und Förderungen geboten würden. 
Sobald einmal einige derartige Beiſpiele bekannt werden, würde 
es an Nachahmung nicht fehlen. Das Reichsland hat ſtets 
viele und tüchtige Offiziere, Unteroffiziere und Beamten geſtellt. 
Ließe man dieſelben einige Jahre in Altdeutſchland zubringen, 
dann würden fie ſich völlig mit dem deutſchen Leben und Trei⸗ 
ben befreunden, und, nach dem Reicheland zurückgekehrt, zu 
Stützen deutſcher Geſinnung werden. 

— Nach der „Kreuzzig“ iſt der Reichskommiſſar Dr. 
Göring am vorigen Sonntag vom Reichskanzler em⸗ 
pfangen worden, um in einer einſtündigen Unterredung Be⸗ 
richt über die Vorgänge in Südweſtafrika zu erſtatten. Fürſt 
Bismarck habe an den Reichskommiſſar die Frage gerichtet, ob 
dieſer nach Südweſtafrika zurückzukehren wünſche. Dr. Göring 
ſprach den Wunſch aus, nicht wieder nach Damar aland zu 
kommen, da er bereite vier Jahre ſich in jenem, wenn auch 
geſunden, aber doch ſehr abgelegenen Gebiete aufgehalten habe. 
Es ſei wahrſcheinlich, daß Dr. Göring auf einem anderen 
Konſulatspoſten Verwendung finde. Von Seiten der Deutſchen 
Kolonialgeſellſchaſt für Südweſtafrika wurde beka untlich be 
bauptet, Dr. Göring ſei von feinem. Poſten in Süd weſlafrila 
abberufen worden. W 

— Nach dem Vertrage, welchen die deutſch⸗oſtafrits 
niſche Geſellſchaft ſeiner Zeit mit dem Sultan von Zan 
zibar geſchloſſen hat, behält fie von den im Namen des Sultans 
erhobenen Zöllen zunächſt den Jahresbetrag von 250 000 Mark 
und ſodann von dem überſchießenden Betrag eine Proviſion von 
5 Prozent zurück. Nach dem Ergebniß des erſten Verwaltungs» 
jahres ſollte dem Vertrage zufolge alsdann die Pa chtſumme für 
die nächſte Zeit des Vertragsverhältniſſes bemeſſen werden. Da 
das erſte Jahr ſeit dem Eintritt der Geſellſchaft in ihre Rechte 
verſtrichen iſt, und zwar unter Umſtänden, die bei Abſchluß des 
Vertrages Niemand vorausgeſetzt hat, ſo entſteht die Frage, 
wie es mit der Beſtimmung über die endgiltige Bemeſſung der 
Pachtſumme gehalten werden ſoll. Dem Anſchein nach ſteht die 
deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft auf ihrem Schein und ſucht die 
durch den Aufſtand gänzlich herabgedrückten Ergebniſſe der Zoll- 
verwaltung bei Feſtſetzung des Pachtanſpruchs des Sultans zu 
Grunde zu legen. Es wirb der „Voſſ. tg.“ gemeldet: 

London, 20. August. Nach einem Bericht der „Times“ aus Zan⸗ 
zibar vom 19. d. M. betrugen die Einnahmen längs der deu tſchen 
Küftenlinie im verfloſſenen Jahre nur 2} Lalhs Rupien. In Folge der 
Ruheſtörungen empfing der Sultan nur 14 Labs netto von den 
Deutſchen, welche jetzt verlangen, dieſe Summe ſolle die Grundlage 
für die Zablungen der nächſten drei Jahre dilden. Dies würde nach 
anderer Meinung eine große Ungerechtigkeit gegen den Sultan de⸗ 


deuten, da Seyyid Bargaſch vor zwei Jahren ſogar 12 Laths Rupien 
ablehnte. 


— Die Schuhmacher Berlins hielten vorgeſtern Abend im 
Weddingpark eine ziemlich gut beſuchte Berſammlung ab, in der 


ſich, als jene. Er iſt ernſt gehalten dei feiner prächtigen Ausſtattung, 


obne daß die nur aus deutſchen Künſtlerwerkſtätten hervorgegangenen 
Ornamente und Luxusgegenſtände im Entwurf oder der Zuſammen⸗ 
ftellung ſteif erſchienen. Gegenüber dem Eintritt zum Feſtſaale iſt 
dieſer zu einem ſäulengetragenen Rundbau erweitert; Malerei, Vor⸗ 
hänge, prächtige Kron⸗ und Wandleuchter, Alles an ſich ſchön und in 
barmonifher Schönheit zum Einklang deitragend, ſchmücken auch 
den links und rechts liegenden Speiſeſaal und Verſammlungsſaal, 
die beide durch große Bogenöffnungen mit dem Feſtſaale ver⸗ 
bunden find. Die Flucht hat eine Länge von 75 Meter, ungefähr 400 
Perſonen vermögen an breiten Tiſchen an der Hoftafel theilzunehmen. 
Wie für die Entfaltung kaiserlicher Pracht der Feſtſaal den Glanz⸗ 
punkt des Palaſtes bildet, find die kaiſerlichen Wrioatgemächer jedes 
für ſich eine bedeutſame künſtlexiſche Leiſtung. Wir gehen, jo heißt es 
in einem Aufſatz des „B. B.⸗C.“, dem wir dieſe Schilderung ent⸗ 
nehmen, vom Endpunkte der großartigen Zimmerflucht der Vorder⸗ 
front aus, wo des Arbeitszimmer des Kaiſers und das Wohnzimmer 
der Kaiſerin liegen. Das Erſtere iſt mit eichenem Getäfel ausgelegt 
und trägt einen ernſten, behaglichen Charakter. Im zweiten geben 
friſche, finnige Malerei, zarte 15 und vorherrſchender Goldton 
ein Bild jenes eleganten Komforts, welcher dem Geſchmack der Kaiſerin 
entſprechen ſoll. Tritt man aus den kaiſerlichen Gemächern, ſo ‚gelangt 
man, durch die Emofangsräume ſchreitend, in den Audienzſaal, der 
hochgewöldt und mit einem prächtigen Kronleuchter geſchmückt ift. | 
Ueber dem Hauptgeſchoß liegen, im Wuerde die Räumlich⸗ 
keiten des Gefolges. Der Kaiſerpalaſt iſt unter der Leitung des Land ⸗ 
dauinſpektors Hermann Eggers errichtet worden, von welchem bis 
zur kleinſten Einzelheit auch die Ausſtattung erfolgt iſt. Es iſt dies 
derſelbe Künſtler, dem der Frankfurter Bahnhofsdau vor Kurzem ſo 
hervorragend gut gelungen iſt. Die Koſten des Kaiſerpalaſtes belaufen 
auf 2 600 000 Mark. Die Ausführung iſt vorwiegend elſäffiſchen 
und ſüddeutſchen Unternehmern zugewendet worden. 


Schuhmacher Rich. Baginski über den Nutzen der gewerlſchaftlichen 
b üfle immer wies 


— . 5 der Organiſation aber beſtehe darin, Aufklärung in die 


t enen chriſtlichen Würdenträgern, die ſich mit der Einigun 
Beuchat nicht befreunden können. baſig 


t 
5 es gilt, ſeiner Abneigung gegen das geeinigte 


Frankreich. 

* Paris, 19. Auguſt. („ Voſſ. Ztg.“) Mit Recht wird 
es als eine der bedeutſamſten Thaten der großen Umwälzung 
geprieſen, daß fie allen Franzoſen das Bewußtſein ihrer Volks⸗ 
einheit und Zufammengehörigfeit gab. Das alte Frankreich 
bing nur durch das gemeinſame Königthum loſe zuſammen. 
Das geſchichtliche Werden des Reiches blieb durch die Provin⸗ 

zen veranſchaulicht, die aus früheren Zeiten der Selbſtändigkeit 
oder der Zugehörigkeit zu fremden Staaten ihre Eigenthümlich⸗ 

1 keiten, ihre beſonderen Rechte, Gelege und Gewohnheiten, bes 
2 ſonders aber auch ihre urſprünglichen Grenzen und Verwal⸗ 
tungs ⸗Ueberlieferungen bewahrt hatten. So war Frankreich 
„ein buntes Schachmuſter kleiner Staatsweſen, die mit einander 
nicht viel gemein hatten und deren Bewohner einander kaum 
„als Landsleute meiſt als Fremde, manchmal als Feinde be⸗ 
2½ trachteten. Um dieſem Zuſtand ein Ende zu machen, zerſtörte 
die große Umwälzung die alte Provinzial⸗Ordnung und theilte 
das ganze Land gleichmäßig in „Departements“, die nicht mehr 
die Erinnerung an ein älteres geſchichtliches Sonderdaſein leben⸗ 
dig erhielten, ſondern nur noch das neue Gefühl erwecken ſoll⸗ 
ten, daß das ganze Land eine Einheit darſtelle und zwiſchen 
ſeinen Bewohnern in Nord und Süd, in Oſt und Weſt kein 
Unterſchied beſtehe. Mit dieſer Abstraktion begrenzten ſich aber 
die Gejepgeber jener Zeit nicht, die in allen ihren Handlungen 
ein ſo merkwürdiges Gemiſch von träumendem Idealismus und 
derb prakliſcher Lebensklugheit zeigten. Der Gedanke der 
Volkseinheit und Bruderlichkeit jolte den Franzoſen auch in 
ler Verkörperung ſichtbar und fühlbar werden. So ent« 
anden die allgemeinen Verbrüderungsfeſte, von denen das erſte 
am 14. Juli 1790 ſtattfand und dem ſpäter andere methodiſch 
folgten. Am erſten Jahrestage des Sturmes der Baſtille ver⸗ 
fammelten ſich Vertreter aller franzöſiſchen Provinzen, beinahe 
aller Gemeinden, auf dem Marsfelde und ſchworen einander 
zu, einig und brüderlich verbunden zu ſein. 
Stunden lang blieben die Vertreter der 
dann kehrten fie an ihren Herd zurück, wohin fie 
aus Paris die ſtrahlende Erinnerung an die „tete de la födé- 
ration“ mitbrachten. Man reiſte in jener Zeit nicht viel und 
hatte kaum Gelegenheit, neue Geſichter und unbekannte Men⸗ 


Vierundzwanzig 
Provinz beiſammen, 


war deshalb für feine Theilnehmer eine Offenbarung. Sie 
ſahen nicht blos, daß es „hinter den Pergen auch Leute giebt“, 


kamen auch eine lebendige Vorfiellung von der Kraft, welche 
die Gemeinſamkeit der Sprache, der Denkweiſe, der Lebensge⸗ 
wohnheiten einem großen Volk und allen ſeinen Mitgliedern 


bewußtjein hervorgegangen find, die das franzöfiſche Volk in 
der Folge befähigt haben, ſo Großes zu vollbringen. Die dritte 


an. Sie ſchafft methodiſch Gelegenheiten, bei welchen das Volk 
eine nationale Einheit und Brüderlichkeit ſichtbar vor Augen 


Jab 
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aben fol. Im vergangenen veranſtaltete die Regierung 


| Frankenſtein, die Leitung der Bewegung zu entreißen. Obgleich 
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h 5 Verbrüderungsfeſt auf dem s 
ſchen zu ſehen. Da em Marsfelde den ber Poſt wie für deren Beamte eine weſentliche Erleichterung 


bieten. 
wie der Volksmund es gutmüthig ſpöttiſch ausdrückt, fie be⸗ 


giebt. Man kann ohne Uebertreibung ſagen, daß aus dem Ver⸗ 
brüderungsfeſte von 1790 die Selbſtentdeckung und das Selbſt⸗ 


Republik nun knüpft an dieſe Ueberlieferung ihrer Vorgängerin 


ein großes Feſtmahl der Maires, an dem mehrere 


tauſend Vertreter franzöfiſcher Gemeinden theilgenommen 
haben. Die Wirkung dieſes Feſtes war eine ſo 
tiefe und nachhaltige, daß man grundſätzlich be⸗ 


ſchloß, dieſes in nicht zu langen Zwiſchenräumen zu wieder⸗ 
holen. So hat geſtern das zweite derartige Feſt ſtattgefunden. 
Ueber 13000 Maires (Frankreich zählt ihrer im Ganzen 
36 043) tafelten im riefigen Schiffe des Gewerbepalaſtes der 
Elyſéiſchen Felder mit einander, in Gegenwart des Staatsober⸗ 
hauptes, der Miniſter und der Spitzen aller großen Staatsge⸗ 
walten. Sie ſind Gäſte der Regierung und der Stadt Paris, 
man ſpeiſt und tränkt ſie nicht nur, man unterhält ſie auch 
mit Freitheatern und Ausſtellungsſpaziergängen. Sie ſollen 
Paris nicht mit provinzialer Eiferſucht und beinahe Feindſelig⸗ 
keit anſehen. Sie ſollen empfinden lernen, daß die Hauptſtadt 
auch ihnen gehört und daß ihnen ein Antheil an ihren Freu 
den vorbehalten bleibt. Sie ſollen einander kennen und lieben 
lernen und den Bewohnern der Orte, die ſie verwalten, die 
frohe Bolſchaft einer fihtbaren, ſtarken Regierung, gleichmäßi⸗ 
ger republikaniſcher Begeiſterung bei 13 000 Vertretern aller 
Landestheile und brüderlichen Einvernehmens unter allen Fran⸗ 
zoſen, wenigſtens beim duftenden Mahl und perlenden Cham⸗ 
pagner, mitbringen. Solche Feſte find ein gutes Regierungs⸗ 
mittel und eine äußerſt wirkſame, jedoch zuverläſſige Wahlvor⸗ 


bereitung. 
en 


Lokales. 


Poſen, 21. Auguſt. 

* Jahresbericht der Poſener Handelskammer. Der 
ſoeben erſchienene Jahresbericht der hieſigen Handelskammer für 
das Jahr 1888 äußert ſich über die allgemeine Lage des 
Handels und Verkehrs folgendermaßen: 

„Wenn auch während des Jahres 1888 in einzelnen Geſchäfts⸗ 
zweigen ſich eine Beſſerung geltend machte, ſo kann man doch nicht 
behaupten, daß die wirthſchaftliche Lage unſeres Platzes eine befriedi⸗ 
gende geworden ſei. Den Erfolgen der einen Reihe von Branchen ſteht 
ein fo ſichtbarer Rückgang anderer Gewerbe gegenüber, daß das Ges 
ſammtbild ein günſtiges Urtheil nicht rechtfertigt. Das Getceidegeichäft, 
das mit den reichen Beſtänden der 1887 er Ernte rechnen konnte, war 
umfangreicher als im Vorzahr; freilich kam der Zuwachs faſt ausſchließ⸗ 
lich im Roggengeſchäft zur Erſcheinung, während der Umfag in Weizen 
inſſtetem Rückgang degriffen zu fein ſcheint. Die Müllerei, die lange Zeit 
unter der Ungunſt der Verhältniſſe gelitten hatte, nahm im Berichtsjahre 
einen Aufſchwung. Dagegen waren die Ergebniſſe derjenigen Branchen, 
welche ſich mit dem Vertrieb oder der Verarbeitung von Spiritus be⸗ 
faſſen, recht unerfreulich. Bei der Bedeutung, welche der Spiritus ver⸗ 
kehr für Stadt und Provinz Poſen beſitzt, iſt der größere oder gerin⸗ 

ere Erfolg auf dieſem Gebiete von weitreichendem Einfluß auf das 

werbsleben überhaupt. Die Stagnation innerhalb der einzelnen 
Zweige des Spiritusverkehrs iſt in erſter Linie auf die Einwirkung des 
Branntweinſteuergeſetzes vom Jahre 1887 zurückzuführen. Der Ueber⸗ 
gang von der früheren Freiheit des Verkehrs zu der heutigen Gebun⸗ 
denheit iſt ein ſo unvermittelter, die Produktions⸗ und Verbrauchsein⸗ 
ſchränkung eine fo erhedliche, die Verſchiebung der Abſatzverhältniſſe 
eine ſo weitgehende, daß für die betheiligten Gewerde die empfind⸗ 
lichſten Schwierigkeiten erwachſen. Es gilt dies in augenfälliger 
Weiſe auch für das in enger Beziehung zum Spiritusverkehr ſtehende 
Gewerbe der Faßböttcherei, das an Fade Platze nunmehr jede Be⸗ 
deutung eingebüßt hat. Die Sptitfabrilation, die den Abſatz im Ins 
lande zu einem weſentlichen Theil verringert ſah, erfuhr eine weitere 
Schädigung dadurch, daß der Export nach dem Auslande faſt ganz ver⸗ 
loren ging. Das Ergedniß der Zuckerfabriken unſerer Provinz kann 
für das Betriebsjahr 1888/89 als ein im Großen und Ganzen defrie⸗ 
digendes bezeichnet werden, wenn daſſelbe auch hinter dem Erträgniß 
der vorigen Kampagne etwas zurückblieb. Im Holzhandel war nach 
jahrelanger Ruhe eine entſchiedene Wendung zum Beſſeren zu verſpü⸗ 
ren. Das Geſchäft in Wolle verlief wie im Vorjahre unter Verlusten 
für die Händler. Der Abſatz von künſtlichen Düngemitteln war ein 
reger. Die Geld» und Kreditverhältniſſe lagen günſtig. Eine dankens⸗ 
werthe Förderung erfuhr der Geſchäftsverkehr unſeres Platzes durch die 
im Herdſt des Berichtsjahres erfolgte Eröffnung der Halteſtelle am 
Gerderdamm. Einer erſchöpfenden Ausnutzung dieſer Anlage ſtehen 
indeß noch einige Hinderniſſe entgegen, deren Beſeitigung in der Hand 
der Eiſenbahnverwaltung liegt. Sehr ſtörend wirkte im Berichtsjahre 
der Mangel an Aiſenbahngületwagen. 

7 [Der Automat im Dienft der Poſt.] Wem iſt es 
nicht ſchon be egnet, daß, wenn er zur Freimachung eines drin⸗ 
genden Brieſes an den Schalter der Poſtſtube treten wollte, 
der Platz durch einen Kaſſenboten verſperrt war, der ein 
Dutzend Einſchreibebriefe befördern läßt. Dann heißt es Ge⸗ 
duld — und was für welche. Glücklich, wenn nicht ein zweiter 
und dritter Kaſſenbote dahinterſteht oder ein Dienſtmädchen, das 
nichts begreift. Der Beamte am Schalter geht nach dem 
Grundſatz, Einer nach dem Andern, wenn er auch in einer 
Sekunde den Verkauf der Zehnpfennigmarke oder der Poſikarte 
dazwiſchenſchieben könnte. Jüngſt als ein Kaſſenbote mit der 
Einreichung von Briefen in den Schalter gar nicht aufhören 
wollte, entfuhr einem Ungeduldigen, der in der Reihe hinten 
ſtand, das Wort: Warum iſt kein Automat mit Poſt⸗ 
karten hier aufgeftellt? Ja, warum nicht? Wahrſchein⸗ 
lich, weil noch Niemand auf den Gedanken gekommen iſt, oder 
weil derjenige, der ihn hatte, ihn für ſich behielt. Der Automat 
arbeitet jetzt ausschließlich in Ueberflüſſigem Chokolade, 
Zigarren, Parfüms, ſelbſt Cognak kann man entbehren. Der 
Automat könnte einmal anfangen, noch Ernſthafterez zu thun; 
wir ſchlagen vor, ihn in den Reichspoſtdienſt zu berufen. Die 
Einrichtung muß leicht zu treffen ſein, ſie würde für die Kun⸗ 


Da der Automat weder Zeit zum Ruhen noch zum 
Eſſen bedarf, wie er auch keine Ueberſtunden berechnet, ſo kann 
er auch bei geſchloſſenem Schalter weiter arbeiten. Der Be⸗ 
gründer des MWeltpofivereins wird die Heranziehung des 
Automaten in den Reichspoſtdienſt nicht über feine Kräfte 
finden und jedenfalls iſt er bei ihm vor Eingaben um Gehalis⸗ 
erhöhung ſicher. 

d. Der poluiſche Genoſſenſchaftstag wurde Dienſtag Abends 
im Muſeumsſaale zu Thorn eröffnet. Anweſend waren ca. 150 Per⸗ 
ſonen aus den Provinzen Weſtpreußen und Poſen; vertreten waren 56 
Erwerbs⸗ und Wirtpichafts-Geno enſchaften aus beiden Provinzen. 
Zum Vorſitzenden wurde der Direktor des polniſchen Vorſchußvereins 
in Poſen, Herr Rakowski, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Dr. 
Bojanowski aus Koſten gewählt. Nachdem vier Kommiſſionen gebildet 
waren, traten dieſelben in Vorberathung ‚über die auf der Tagesord⸗ 


| 


nung ſtehenden Gegenſtände. Nachdem heute Morgens 7 Uhr der 
Anwalt der Genoſſenſchaften. Propſt Szamarzewski, in der St. Johan⸗ 
niskirche für ein günſtiges Reſultat des Genoſſenſchaftstages eine Meſſe 
geleſen, begannen nach 9 Uhr die Plenar⸗Berathungen. Nach drei⸗ 
flündiger Debatte wurde mit 30 gegen 28 Stimmen die Bildung von 
drei Reviſtons⸗Verbänden für die Genoſſenſchaften, unter Beibehaltung 
des bisherigen Patronats Über den geſammten Verband, beſchloſſen. 

* Der Baſſiſt unſerer letzten Monatsoper, Herr Wittekopf, 
ein Schüler des auch hier dekannten Konzertſängers Adolf Schulze, 
iſt nach erfolgreichem Gaftſpiel von Direktor Stägemann auf 6 Jahre 
dem Leipziger Stadttheater verpflichtet worden. 

d. Behufs Parzellirung beabfichtigen nach einem im „Kujaw. 
Boten“ enthaltenen Inſerate die Herren Ludwig Kronheim und 
Cohn in Samotſchin die bisher Herrn Oskar Mittelſtädt gehörige Be⸗ 
fisung Ludkowo im Kreiſe Mogilno, welche 1200 Morgen Landes 
umfaßt, zu verkaufen. Es ſteht dort zu dieſem Behufe am 27. d. M. 
ein Termin an. Der „Kuryer Per: ſpricht den Wunſch aus, daß 
per e im Ganzen oder in Parzellen in polniſche Hände über- 
gehen möge. a 
d. Aus Danzig wird dem Petersburger „Kraj“ geſchrieben, daß 
die dortigen Polen beabſichtigen, einen Turnverein und einen Geſang⸗ 
verein zu gründen. Ein polniſcher Verein unter dem Namen „Ogniwo“ 
(Glied einer Kette) beſteht dort bereits ſeit einer Reihe von Fahren. 

r. Die uniformirte Kompagnie des Poſener Landwehr⸗ 
vereins feierte Sonntag, den 18. d. M., Nachmittags in Wiecherts 
Garten (Kl. Gerberſtraße), welcher zu dieſem Behufe feſtlich geſchmückt 
war, ihr Sommerfeſt. Daſſelde wurde mit Konzert von Mitgliedern 
der Kapelle des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments eröffnet. Hierauf hielt 
Stadtſekretär v. Geisler, der Kommandirende der Kompagnie, eine An⸗ 
ſprache, dieſelbe ſchloß mit dem Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer, in 


welches die Feſtgenoſſen begeiſtert mit einſtimmten. Alsdann fand ein 


Prämienſchießen und eine Verlooſung von Präſenten für Damen ſtatt, 
während im hinteren Theile des Gartens Kinderſpiele mit Vertheilung 
von Gewinnen veranſtaltet wurden. Bei eintretender Dunkelheit wurde 
der Garten mit Lampions illuminirt und ein Feuerwerk adgebrannt. 
Nach einer Polonaiſe durch den Garten begann ein Tanzkränzchen, 
welches die Feſtgenoſſen bis zu früher Stunde beiſammenhielt. 

© Ueberfall. Am Sonntag Abend zwiſchen 11 und 12 Uhr 
kehrte der Kaufmann A. von hier von einem 1 Ur Babkt, Kreis 
Poſen, per Wagen nach hier zurück. Als er die Ring⸗Chauſſee bei 
Zegrze paſſirte, riefen ihm plötzlich zwei Männer zu, er möchte balten 
und fie mitnehmen. Auf ein Zeichen des A. fuhr der Kutſcher weiter, 
als im ſelben Augenblick einer der Strolche dem A. einen mit ſolcher 
Wucht ausgeführten Schlag auf den Kopf verſetzte, daß ſofort Blut 
floß. Zu Haufe angelangt, mußte er ſich ſofort zu Bett begeben, das 
er noch nicht wieder verlaſſen konnte. Ueber die Thäter wußte der 
Betroffene leider nicht das Geringſte anzugeben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Straßburg, 21. Auguſt. Der Kaiſer äußerte ſich über 
den genrigen, ebenſo großartigen wie herzlichen Empfang ſehr 
anerkennend und beauftragte den Bürgermeiſter Back, der Be⸗ 
völkerung den kaiſerlichen Dank auszuſprechen. Der geſtern 
Abend ſtattgehabte Zapfenſtreich ſowle der Lampionzug find 
glänzend verlaufen; bis zur ſpäten Abendſtunde wogte 
eine zahlloſe Menſchenmenge vor dem Kaiſerpalaſt und 
in den benachbarten Straßen und brachte den Maje⸗ 
ſtäten, die ſich wiederholt auf dem Balkon zeigten, 
durch begeiſterte Zurufe und Abſingen der „Wacht am Rhein“ 
ſtürmiſche Ovationen. Zu dem geſtern 8 Uhr ſtattfindenden 
Empfang waren die Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden, 
die Mitglieder des Staatsraths und andere Perſonen aus den 
höheren einheimiſchen Geſellſchaftsklaſſen, insgeſammt etwa ſechzig, 
befohlen. Heute gegen 9 Uhr fuhr der Kaiſer mit dem Groß⸗ 
herzog von Baden zur Parade, 10 Minuten ſpäter folgte die 
Kaiſerin in einem vierſpännigen Wagen. Die Majeſtäten wur⸗ 
den auf der Fahrt von dem dichtgedrängten Publikum mit nicht 
endenwollenden Hochrufen begrüßt. 


Straßburg i. E., 21. Auguſt. Die Parade iſt 
glänzend verlaufen, eine zahlloſe Menſchenmaſſe wohnte der⸗ 
ſelben bei. Der Kaiſer ritt in der Gardekorpsuniform mit 
glänzendem Gefolge an der Spitze der Fahnenkompagnie nach 
der Stadt zurück und wurde in den Straßen von der 
Bevölkerung, beſonders auch Einheimiſchen, überall begeiſtert 
begrüßt. Der Fremdenverkehr iſt enorm, das Wetter kühl aber 
regenlos. 

Straßburg i. E., 21. Auguſt. Bei ber geſtrigen Vor⸗ 
ſtellung der Behörden, welche unmittelbar nach dem Eintreffen 
des Kaiſerpaars im Kaiſerpalaſte ſtattfand, waren ſämmtliche 
Beamte bis zu den Räthen vierter Klaſſe einſchließlich befohlen 
worden. Zu der alsdann folgenden kleinen Tafel waren der 
Statthalter mit ſeiner Gemahlin ſowie die auf dem Bahnhof 
zum Empfange befohlenen Perſonen eingeladen. Bei dem 
Abends ſtattgehabten großen Empfang bemerkte man unter 
Anderen ben Präſidenten des Landesausſchuſſes Schlumberger, 
den Reichstagsabgeordneten Petri, die beiden Barone Zorn von 
Bulach, den Grafen Duerkheim und den Biſchof Stumpf. 

München, 21. Auguſt. Der Schah iſt um 10 ¼ Uhr 
nach Schloß Chiemſee abgereiſt. Auf dem Bahnhof waren an⸗ 
weſend der Prinzregent, die Prinzen, die Miniſter, die Oberſt⸗ 
Hoſchargen, die Generalität, der Regierungspräftbent, der Polizei⸗ 
präfident und der Bürgermeiſter. Der Schah ſchritt die Ehren⸗ 
kompagnie unter dem Perſermarſch und unter Kanonenſalut ab. 
Der Schah und der Prinzregent ſchüttelten ſich herzlichſt die 


e 


Hand. Nachmittag erfolgt die Weiterfahrt des Schahs in einen 


königlichen Galazuge nach Salzburg. 

London, 21. Auguſt. Nach einer Meldung des „Bureau 
Reuter“ aus Viktorla Auguſta hat der Kapitän des geſtern 
hier eingetroffenen amerikaniſchen Schooners berichtet, daß ein 
amertkaniſcher Zollkutter die engliſchen Schiffe „Pathfinder“ 
und „Minnie“ wegen Robbenfangs in der Bähringsbai gekapert 
und eine Anzahl anderer engliſcher Schiffe durchſücht habe. 

Neapel, 21. Auguſt. Die Geſandiſchaft des Königs von 
Schoa iſt in der vergangenen Nacht an Bord des „Chriſtopho 
Colombo“ hier eingetroffen. Mit ihm tft der Forſchungsreiſende 
Anlonelli angekommen, der ſofort nach Rom weiterreiſte. Die 
Geſandtſchaft ging im Laufe des Tages an Land, und wurde 
mit militäriſchen Ehren empfangen und von den Vertretern des 
Miniſters des Auswärtigen, dem Präfekten, dem Gemeinde⸗ 
— Au der afrikaniſchen Geſellſchaft nach Capo di Monte 
egleitet. 
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P R N xleiſch⸗ ſt wohl einer der zweckmäßigſten 
FF Heute, Donnerſtag, den 22. Auguſt: ſauren 1 55 — = aller Art. und wichtigſten Haushaltungsartitel 
Es hat Gott gefallen, meine ch⸗Gelbes ꝛc.. Pudding de Cabinet. zur Herſtellung von Kuchen⸗Gebäcken 
langiäbrige, liebe Freundin, TOSSeS durchſichtiges Arak-Gelse. Man weiche 6 bis 8 bittere Ma⸗ aller Art ohne Hefe. 
Fräulein 13300 In einen Topf gießt man 1 Flaſche kronen in etwas Arrac oder Cognac Sand - Torte. 
. ey. . Weißwein, thut 150 Gr. Zucker, die ein, verfahre mit! Paquet Liebig's] Circa + Pfd. geſchmolzene Butter, 
Also l Militair-HExtra— Concert Schale und den Saft von einer Vanille⸗Puddingpulver nach Vor⸗ 1 Pfd. Stärkevouder (Maizena⸗ oder 
y — 5 und 1 3 —. une = siehe die beipe Peg Dackel f . et 
h tat hinzu, läßt dies wohl verdeckt maſſe über die in die Form ge. Backmehl, . Zuckerpulver, 
beute Mittag zu ſich zu rufen. (Janitſcharen⸗Muſik) 1 Stunde ftehen, ſeibt es durch und legten Makronen. Wan ſervire mit|4 Eier, (das Weite zu Schnee ger 
Josephine J. Treskow. von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. v. Dieskau I germiſcht es mit einem in : Flasche Vanille oder Fruchtſauce. Für ſchlagen z. Baauet anillezuder, 
Owinsk, d. 20. Auguſt 1 2 Wein, aufgekochten Baquete Liebig's 6 Perſonen. rühre gut durch einander und backe 
8 dar 5 en et (Schl.) Nr. 6 aus Neiſſe. ie Selle 95 eine Form, Be 1 8 . aus geſtreuten 
. Naar Direktion Herr Pickardt Kgl. Mufl-Dirigent e ' le Wann Hendl 
tag, d. 23. d. M., Nachmittag 8 3 8 u haben in: allen feinen Droguen-, Delikateß⸗ und Diaterial » Waaren » Handlungen. Rezept⸗ 
4 Abr, in Owinsk ftatt. m Gewähltes Programm. bücher Re) ; 5 13304 


* 
eee eee e ed Berk 
Cc 
Wongrowitz, den 20. Aug. 1889. 
Statt jeder beſonderen Meldung! 


Nach langem, ſchwerem Leiden m 
wurde heute früh 71 Uhr 
meine innigiigeliebte Frau, 


a Großes militäriſches Potpourri 
Frau Lina Klein, . Mit Sclacptmufik. 


1 Kaſſenöffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr Nachmittag. 
? ER 5 ö 1 oda . Pfg., Kr 5 Pie 1 
0 g ; 4 ei ungünſtiger Witterung Concert im Saale. 
Die tieftrauernden et 2 


Hinterbliebenen, NB. Für die Beſucher des Zoologiſchen Gartens iſt Eingang 


> 7 von der Bulerſtraße. 
Isidor Klein und Kinder, i 
Wongrowitz. Saint⸗Louis. E 


* Unter Anderem kommt zur Aufführung: A 
Deutſchlands Erinnerungen an die Kriegs⸗ 
jahre 1870 — 71. 


im Ertrage, in 


Hanitoba- Fee e  Handels-KUrSUS, 


eee ee 
eee eee 
— Bike se 
ähigkeit d. Meb: er 
Ill [ Alk lee Anerlannt De Iyerfängert 8 
beite aller Prof. Szafarkiewioz. 


Roth: Weizen. Gewiſſenhaff. Muſtt Unterricht 
— wird erth. z. mäßigem Preiſe Theater⸗ 


ſtraße Nr. 6, Hof l., vart. 13318 

Nach Herrn Profeſſor Dr. Nobbe⸗Tharand Hektolitergewicht 79% 100 eee 
kg, Badfähigkeit 47%, alfo 10% mehr als die beiten anderen Sorten, Penſionat und * Mädchen⸗ 
5% mehr wie beſter Square head. Ueberall, wo er angebaut wurde, Zea ſchule in Rawitſch. 

hat er berechtigtes Aufſehen erregt. Der Ertrag war je nach Boden⸗ Otiober des Winterſemeſters 15. 
qualität 2131 Ctr pro 25 ar und gedieh der Weizen in allen Gegen⸗f 1 und ner Preis. Pro⸗ 
den ausgezeichnet. Zum Beweis führe ich nur einige von den vielen ſpekle un 1 auf Verlangen. 
Zeugniſſen an. So ſchreibt mir z. B. Herr Franz Krisohke, Realitäten: ie Vorſteherin 13015 


beſitzer, Brawin (Oeſterr.⸗Schleſten) u. A.: Von dem Weizen, den ich Marie Kraner. 


az 3 


Neuer Markt! Sonntag, d. 25. d. M., Schluft. 


5 derob d 
WDonnerſtag, 8 Uhr Abends, groſte Vorſtellung. faktur⸗ u. Kindergarderobengeſchäfts 


in einer Stadt der Oberlauſitz, 
induſtriereiche Gegend, ſuche einen 


Theilnehmer. 


Freie Anfragen unter S. L. M. 317 


Brand und Roſt, welchen meine zwei anderen Sorten hatten. Wir 
hatten im Frühjahr naß und kalt und im Sommer trocken und heiß. — 
Th ill Herr Jos. Peter jun., Strassermühl (Bayern): Den von Ihnen be⸗ 
eater merve SUK. 1 ig = u im gern: enter e . 

Neu! Zum 1. Male: Eine Treibjagd im bairischen Hochlande. Sa br 755 err Carl Hohage, Pungelsche eſtfalen): Va Der, vorige 
; nen erhaltene Weizen ſich ausgezeichnet gut dewährt hat, 
Brillanten Programm. Große maleriſche Reife durch Aſten ꝛc. ſo erſuche > mir +; überfenden 95 — Ich empfehle fein trürte 


Auswärtige HC 
Familien⸗Nachrichten. 
Geſtorben. Regierungzafſeſſorf 


jedrich Töchterchen Eliſadeth in Auer frei auf ofener Bühne. Nicht durch Gläser. Preiſe der Saat: 100 Kilo zu 40 Mark, 5 Kilo zu Mark 2 80. 132020 bef. d. Exped. d. Big. 13317 
otsdam. Staatsrath Dr. Joh. f Plätze: 1. Rang 1 M., 2. Rang 60 Pf., Gallerie 30 Pf. B. Berger, Internationales Saat-Gesohäft, Kötzschenbroda- Dresden.“ Mehrere Fuhren — 13343 
einrich Gelzer in Berlin. Frau 7. Kinder bis zu 10 Jabren zahlen auf dem 1. und 2. Rang t T 
Jb. Künne geb. Kilian in Berlin. die Hilfte. Morgen, Freitag, Were War 8. 5 8 ir e fe ter hon 
Generalmajor a. D. Guſt. Fr K. 12202. Vorfteln a. . Harten, Direktor. [werden gefuct. 


„ Hackewitz in St. Blaſten. Ren⸗ f 
ers Beier Hente in Dai dran Vor dem Berliner Thot. 


5 
T f 

L. Reinnoldt, geb. Schönermarck in 0 ee ee ||, Freitag, den 23. Auguſt 1889: 
ail all | N 


Eröffnungs⸗Vorſtellung. 
Froese's 


Komptoir Wronkerſtr. 15. 
Specialarzt 


Dr. med. 


Inferate 


für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Adreßbuch der Stadt Poſen 


ſowie der 
Vororte Jerſitz, Ober⸗ u. Unter⸗Wilda, 
St. Lazarus und Vartholds hof, 


heilt auch brieflich Unterleibsleiden, 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ u. 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
beſtem Erfolge. 5747 
ee EEE RT. 

x Die 7 

Alkiſchwaaren⸗Labtik 


mit Dampfbetrieb 


Müniter. 


Victoria-Theater 


Poſen. die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirkſam⸗ | ü 
Auftreten neu engagirter Künſtler: Ferner: ; 175 j 2 J. Call Weber Sie el J. V. 
Gebrüder Bill⸗EWill, urkomſche] Eine Sammlung verſchiedener Affengattungen. keit erweiſen, werden von jetzt ab von uns entgegen: fert das Fenn in Mb M 


genommen und bald gefl. erbeten. 
Zuſerlious⸗Preiſe: „1 Seite. Rm. 20. 
3 


Schinken, Lachsſchinken, Delikateß⸗ 

ſchinken, Rollſchinken und Nußſchin⸗ 

fen und die feineren Wurftjorten. 
Preis⸗Courant gratis. 


bellen Gesuche. MOM 
Ein verbheiratheter 


Meier, 


mit jedem Verfahr. ſow. Schweine: 


u 1. fee e e 1 ſ. z. 
2 5 er rößeren rn od. 
— Markgräfler — 1 Genoſſenſchaften Stellung. ö 


Blonbin" wiferl-Teonper de., n Seide nüffin mit Kind a 
en A Win Keile ſowie Schlangen, darunter eine Rieſenwaſſerſchlauge. 
Egidi, Zuber⸗Virtuoſen. Koſtüm] Jülterung ſämmklicher Thiere 5 und 8 Uhr Nachmittags. 


* a. der . „I „ re 1 115 
Tage. Fb, Belst Koen, Hhoſbuchdrucherei W. Deoker & Co. 


Couplet⸗Sängerin. Kathi Richter, f II. Platz j. Ba | ( A. Röstel: 


Walzer» und Liederſängerin. 12970 
Achtungsvoll 


Arthur Roesch. 
Restaurant Grossmann, zu — A 
oe Verte, l Braunschweiger Thlr. 20 


f C. Froese, 
früherer Direktor des Zoologiſchen Gartens zu Königsberg i. Br. 


Familien Kränzchen. Serieloose. 5 
8 ? „ 5 8 Gefl. Off. unter A. 324 erb. i 
Donnerstag den 22. d. M Ziehung Samstag, 31. August 1689. 13291 had. Weiß⸗ U. Rothweine f 6 der She. U. Ba, 1324. 
isbeine. 135% Hauptgewinne Mk. 90,000, 7200, 6000 ete. I Befunde Tiſch⸗ und Tafelwelne. L. Klasse it mit 20 J. J fur 40 M. In junger — — 
M. Matuszewski, Schulſtr. Nr. 4. Alte Hamburger Mk. 150 10 a Da 4 5 kauft Carl Heintze, Wirthſchaſtsbeamter, 
— —— — 0 r orte ; ; 
Serieloose. N = Bi Marr 19,50. Berlin W.,, Unter den Linden 8. der deutſchen u. volniſchen Sprache 


Zur Jagd 


empfehle ich mein 


reichhaltiges Lager 


Fagdgewehten, Munition 
ſowie Jagdutenfilien. 


Jedes Gewehr verkaufe ich mit 
Garantie auf ſicheren Schuß und] Leun 
gute Arbeit. 


age find . t 
Kiſte und Verpackung frei. W ſind durch W mächtig, ſucht Stellung vom 1. Sep⸗ 
G e e GE — 


A Attenhofer 2 Iſtemder oder 1. Oktober 1889. 


Hauptgewinne Mk. 150,000, 15,000, 9000 etc. Offerten M. M. 100 poftlagernd 
13284 


Hierzu erlassen ganze Loose sowie Antheile billigst, so ; 4 | 2 7 
lange Vorrath Bee Sulzburg (Baden). 18602 Aepfel u. Birnen Beniſchen. 


1 3 75 Bankgeschäft, J Eine gebrauchte 13287 ßauft in Wagenlad d 1 unge Dame, geübt auf Zaillen, 
Moriz Stiebel Söhne, rana n. Lokomobile, en eher en ffn Feile, in sr ein na 
n Pläne und Auskunft bereitwilligst. n (10 Werder, und ein gebrauchtes S. Cohn Branche. 13316 
—. St. Ad al ber 1127. Off. Sandſtraße 7 bei Wurm. 


Mörtelwerk 155 
Zwei kleine Polſterſeſſel 


2 ſofort zu verkaufen. 
geſucht. Adr. A. 10 poſtl. erbeten. 


Faule N u Gef, Anfragen unter A. Z 284 9 
Reparaturen >, Larbolineum Wingenroth 8e Se junges Mädch 
gebraucht noch gut erhalten (Ma. in der häusl. Wirthſchaft er⸗ 


ER De e 2 a De End 
> Täglich friſch geſchoſſene 
werden ſchnell und faub 8ge⸗ — ya 0 9 
führt. Brleflicge Beſſellungen wer, 2 fäulnisswidrig wirkendes Anstrich- und Im- Rebhühner. 13339 
— denten Mittel zur Erhaltung und terial) geſucht. Off. an 133341 fahren, in Handarbeiten geübt, 
Aust. Ad. Sohleh, Breiteſtr. auch muſtkaliſch, ſucht ver 1. 


Ziehung Montag, 2. September 1889. 
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Ein gedildetes 13315 


junges Mädchen, 


den umgehend effektuirt. 
auerhaftmaohung von Holzgegenständen 
jeder Art. Billiger Ersatz für Oelfarbe. Faul Vorwerg. Ditober anderweitig Stellung 


5. Nakulski, 


N ee rer er — Mauer- Centralf.⸗Gewehr, Damaß.⸗ sing K NN als Stüse 5 Hausfrau oder 
Gneſen, Hornſtraßſ Nr. 123. schwamm u. gegen feuohte nde. f als Erzieherin von Kindern. 
u = Aromatiſche @ m Hauptnlederlage bei Paul Fürstenau, Posen. Al vornehmsten Wandschmnck * an sub E. K. 315 in 
— a Lilienmilchſeife Generalvertreter für die „ Schlesien 15955 2 Gonceriplaninos 3 500 M. zu ‚empfehle d. Exp. d. Ztg. abzugeben. 
„ Breslau. 2 no . 
9 nd d, gan, dee — verkaufen bei Blanoforteſt anner Ho- tatuen, Rellefs, Büsten, 


9 7 7 neutral Br . — e 
ehalt und von ausgezeichnetem 

Siroma iſt zur Lerſtellung und Sicherer Verdienſt. 
Erhaltung eines zarten blen⸗ Solide, tüchtige Agenten eines jeden Standes werden bei hohem 


1 1 ff a Halbdorfstr. 33, 
dendweiſſen Teints unerläßlich. [Berdienſte für den Vertrieb von nur gefeg!ich erlaubten leicht ver Seife, 6 Stük 40 1. 50 If., M. Biagini, 
Beſtes Mittel gegen Sommer- käuflichen Staats u. Prämien⸗Looſen angeſtellt. Franko 


i Prov Etabliſſement, Wilda, gefunden 
} doly 0 Döh 0 Fun 12 1224 Paul Wolf, 2 N nehm Rabatt. IE i 1 5 
» offen. .& Stück 50 P 12234 1 1 worden. Der Eigenthümer kann fich 
Br 1 0 9 21 tü 5 f. Jan Bankhaus Max Grünwald, Fraukfurt a. M. 13295 Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3. 13208 


racek, Poſen, Bäckerſtr. 23. 13338 Consolen, Säulen, 
onig-, Roſen⸗, Deilden- in Gyps und Elfenbeinmasse. 


Ein 20-Marklük 


melden. 


im Herbſte ſäte, war nur der leere Acker und keine Saat zu ſehen bis] _ . | 
im Mai, aber dann auf einmal wuchs er und war ſehr gut, und ohne| Zur Erweiterung meines Manu⸗ 


Meyer, 
Ferlin, geipzigerſr. 91, 


iſt in dem Klunder'ſchen Garten⸗ 


—— —— 


r 


Nr. 581. Donnerſtag, 


Lokales 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* eber die Witterung im Juli hat das königlich meteorolo⸗ 
giſche Inſtitut in Berlin folgende Beobachtungen gemacht: Nachdem 
die Monate Mai und Juni ſich durch einen ganz außergewöhnlichen 
und faft ununterbrochenen Wärmellberſchuß ausgezeichnet hatten, trat 
im Juli ein Umſchlag in den Witterungsverhältniſſen ein. Zwar fand 

egen den 10. wiederum eine ſehr beträchtliche Zunahme der Wärme 
Hat, welche jedoch nur einige Tage anhielt; im übrigen Theile des 
onats blieb die Temperatur faſt durchweg eine ziemlich niedrige, ſo 
daß die Monatsmittel mit ſehr geringen Ausnahmen hinter den viel⸗ 
jährigen Mittelmertden zurückblieben. Den größten Fehldetrag — von 
etwa 2 Grad — weiſt das nordweſtliche Deutſchland, ſowie die Harz⸗ 


gegend 1 nahezu normal war die Temperatur in Poſen und Mittel⸗ 


ſonſt fanden häufig 


ſchleſien, während Oberſchleſien ſogar einen kleinen Wärmeüberſchuß 


wu verzeichnen hatte. Trotz des vorwiegend kühlen Wetters fand, wie 


n den beiden vorhergehenden Monaten, eine ſehr große Anzahl von 
Gewittern ſtatt, ſo daß es keinen einzigen Tag im Monat gad, an 
em nicht irgend eine Gegend Norddeutſchlands von elektriſchen Ent⸗ 
adungen heimgeſucht worden wäre, die zumeiſt von recht ergiedigen 
Regengüſſen und gelegentlich auch Hagelfällen begleitet waren. Auch 
lederſchläge ſtatt, fo daß dieſelben mit Ausnahme 
weniger Gegenden den normalen Betrag um ſehr beträchtliche Mengen 
überitiegen. Ihre Vertheilung war in Hege der vielen Gewitterregen 
eine ſehr ungleichmäßige. Die größten Regenmengen fielen in Ober⸗ 
chleſten, wo fie den Durchſchnittswerth um etwa das Doppelte über⸗ 

afen. Einzelne Gebiete ergaben den gewöhnlich zu erwartenden Be⸗ 
trag, während Torgau allein etwas zu trocken war. Das warme, meiſt 
ruhige Wetter der letzten Junitage hielt bis zum 1. Juli an. Schon 
am $ brachten jedoch in Folge einer im Nordoſten auftauchenden Der 
preſſton nordweſtliche Winde Trübung und Abkühlung bervor. Bei 
dem weiteren Vordringen des Minimums in ſüdweſtlicher Richtung, 
dis an die pommerſche Küſte, nahm die Temperatur noch weiter ab. 
Mit dem 7. jedoch trat bei ſüdweſtlicher Luftſtrömung allgemein die 
Neigung zur Erwärmung ein, hervorgerufen durch das Aus breiten 
hohen Luftpruckes von Süden her. Weiterhin wurde die Erwärmung 
ſogar ſehr bedeutend, als nämlich mit dem 9. ein über dem Kanal er⸗ 
ſcheinendes Minimum, das ſüdliche Winde verurſachte, für die Witte⸗ 
rung maßgebend wurde. Jedoch ſchon nach dem 11., wo der Luftdruck 
im Weſten ſtark zu ſteigen begann, änderte ſich der Witterungscharakter 
wiederum, indem nunmehr kühles, veränderliches Wetter eintrat. Dieſer 
Witterungscharakter hielt mit einer kurzen Unterbrechung um den 20. 
bis zu Ende des Monats an, indem nordwärts vorüderziehende Des 


preſſtonen von Einfluß waren. In den letzten Tagen endlich brachte 


— 


ein von der Adria über Polen nach den Oſtſeeprovinzen wanderndes 
Minimum in Oftdeutfchland, beſonders in Oberſchleſien, wo vom 27. 
bis 30. etwa 100 mm, Regen fielen, außerordentlich ergiebige Nieder⸗ 
ſchläge mil ſich. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
O. Rogafen, 20. Auguſt. [Verhaftung.] Geſtern Mittag 
wurde auf dem hieſtgen Bahnhofe die 14jährige Apolonie Wipochowska 
aus Znin verhaftet und der hieſigen Polizei übergeben und ſpäter von 
vieler ins biefige Gerichtsgefängniß eingeliefert. Die Ban: hatte 
am vergangenen Sonntag ihrer Tante, der Eigenthümerin Trzaſalska 


in Znin, während dieſe die Kirche befuchte, 169 M. geitoblen und mit 
dieſer Beute die Flucht ien, um damit nach Amerika auszuman- 


Der Todtenfelſen. 
Roman von Robert Philips. Autoriſtirie Ueberſetzung von 
Georg Kuhr. 


(2. Fortſetzung.) 

Elne ziemliche Strecke weit lief die Klippe wie an ber 
Nordſeite fort, dann aber brach fie plötzlich ab, wie von einem 
Rieſenſtreich geſpalten, und ließ eine düſtere Felſenſäule zurück, 
welche nur mittelſt einer ſchmalen Landenge, die ſich ſechs bis 
ſieben Fuß über die Hochwaſſermarke erhob, mit der Klippe 
zuſammenhing. Dieſe getrennte Maſſe führte den Namen 
„Todtenfelſen“ — ein Name, der recht düſter und ſchrecklich 
klingt, aber in ſeiner Ableitung harmlos iſt, denn er kommt 
von dodmen, „das ſteinige Vorgebirge“ und wurde allmählich 
im Volksmund verdreht. Aus dieſem Grunde ſollte ich ihn 
wohl auch nicht Todtenfelſen nennen; ich gebe ihm aber den 
Namen, unter dem er immer bekannt war, da ich einigermaßen 
mißtrauiſch bin gegen jene Alterthumsforſcher, die manchmal 
in ihrem Eifer, einen Namen wiederherzuſtellen, eine Ueberlieferung 
zerſtören würden. 

Kehren wir zu unſerem Felſen zurück. Unter der Land⸗ 
zunge, die ihn mit der Hauptklippe verbindet, läuft ein natür⸗ 
licher Tunnel, der bei niedrigem Waſſerſtand zu dem langen 
Geſtade von Polkimbra führt, an deſſen fernerem Ende das 
Städtchen ſelbſt gebettet liegt, ſo daß man, am Eingang dieſes 
kurioſen Bogens ſtehend, die kleine Stadt mit den purpurnen 
Klippen dahinter im Rahmen glänzender Serpentinwände ſehen 
kann. Der gelfen wird, ausgenommen bei niedrigen Waſſer, 
während der Springfluth, ſtets vom Meere beſpühlt, wenn er 
auch nicht fo weit hinaus reicht wie Pedeglaß. In der Farbe 
iſt er der Hauptſache nach ſchwarz wie die Nacht, aber von 
rothen Streifen durchzogen, die eine graufige Aehnlichkeit mit 
Blut haben; und obgleich er erklommen werden kann — ich 


(Nachdruck verboten.) 


ſelbſt habe es ſelbſt mehr als einmal beim Suchen nach Eiern 


gethan — zeigt er keine Spur von Pflanzenwuchs außer dort, 
wo auf dem Gipfel die Möven auf einem ſpärlich mit Gras 
und wildem Spargel bewachſenen Flecke ihre Neſter bauen. 
Als ich die Bucht überſchritten hatte, glänzte der weſtliche 
Himmel vom Abglanz der Dämmerung. Ueber den Klippen 
dahinter hatte der Morgen das fliehende Wrack indigofarbener 
Wolken mit einem glitzernden Goldſtreifen eingefaßt, während 
die See vor mir ſich noch unruhig hob im blaßgelben Licht, 


wie ein Kind noch zuweilen ſchluchzt, wenn der erſte Sprudel 


der Leidenſchaft vorübergegangen iſt. Es war Ebbezeit, und die 
friſche Briſe legen ſich etwas, als ich in den Schatten des 
Tobdtenfelſens kam und durch den Bogengang hinaus auf das 


ſandige Geſtade von Polkimbra blickte. 


Keine Seele war zu ſehen. Der lange Küftenftreifen war 


kaum ſchon deutlich vom Tageslicht erhellt, begann aber bereits 


dern. Es wurden bei der jungen Diebin noch 165 N. vorgefunden. 
Es ſei noch bemerkt, daß die Diebin eine Waiſe iſt und bereits ſeit 
ihrem erſten Lebensjahre ſich bei ihrer Tante in Pflege defand. 

2 Neutomiſchel, 20. Augufſt. [Feuer. Lehrerkonferenz. 
Wabl. Tollwutb.) Das Adolph Männelſche Dampfmühlen-Eta- 
bliſſement, welches dereits in den Jahren 1857, 1873 und 1885 durch 
Feuersbrunſt zerſtört wurde, iſt, wie wir bereits telegraphiſch gemeldet, 
am vergangenen Freitag zum vierten Male ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Vormittags dald nach 11 Uhr entſtand in dem oderen Stock⸗ 
werke des Mühlengedäudes auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe Feuer. 
Die freiwillige Feuerwehr, unterſtützt von anderen Löſchmannſchaften, 
den ſtädtiſchen und mehreren ländlichen Spritzen, war zunächſt darauf 
bedacht die Weiterverbreitung des Feuers nach den unteren Stockwerken 
zu verhindern, damit die dort lagernden großen Getreidebeſtände gerettet 
werden könnten. Dieſe Bemühungen waren nicht ganz ohne Erfolg, 
denn Wagen fuhren ab und zu und brachten bedeutende Quantitäten 
Weizen in Sicherheit. Als das Feuer — aller angewandten Mühe 
dennoch die mittleren und unteren Stockwerke ergriffen hatte, konzen⸗ 
trirten die Löſchmannſchaften ihre Thätigkeit fat ausſchließlich auf die 
Sicherung der naheſtehenden Getreidefpeicher und der angrenzenden 
Mohn: und Wirthſchaftsgebäude. Sehr gefährdet waren die nahe⸗ 
ſtehenden Gebäude Nachmittags gegen 2 Uhr, wo ein außergewöhnlich 
heftiger Gewitterſturm die Flammen ganz bedeutend anfachte. Der 
dem Sturm bald folgende wolkenbruchartige Rrgen wandte die Gefahr 
wieder ab. Nachmittags gegen 5 Uhr war das bedeutende Etablifſe⸗ 
ment mit einem Verſicherungswerthe von 110 000 Marl bis auf den 
Grund vernichtet. Der durch das Feuer verurſachte Schaden dürfte 
ſich auf ca. 90000 M. belaufen. — Am 16. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr, fand in der biefigen evangeliſchen Schule unter dem Porfitze 
des königlichen Kreisſchulinſpektors Superintendenten Böttcher eine Be⸗ 
zirkslehrerkonferenz ſtatt, an welcher außer den Lehrern des Konferenz⸗ 
dezirkes auch der Hilfsprediger Glokke hierſelbſt theilnahm. Lehrer 
Neumann⸗Zinskowo behandelte mit den Kindern der dritten Stadt⸗ 
9 das Addiren und Sudtrahiren im Zahlenkreiſe von 10 —100. 

ach beendeter Lehrprobe las Lehrer Niebel⸗Glinau ein Referat vor 
über das Thema: „Die Bedeutung der Sprache und des Sprachun⸗ 
terrichts für die Erziehung.“ — Die Wahl des Eigenthümers Gottlieb 
Winter zu Alt⸗Dombrowo zum Schulzen und Ortsſteuererheder für 
die dortige Gemeinde iſt von dem königlichen Kreislandrath hierſelbſt 
beſtätigt worden. Zum Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Glupon 
wurde der Wirthſchaftsinſpektor Georg Schöne und zum Gutsvor⸗ 
ſteher für den Gutsbezirk Chraplewo der Wirthſchaftsinſpektor Rein⸗ 
hold Langner beſtellt und verpflichtet. — In Schwarzhauland hat ſich 
ein der Tollwuth verdächtiger Hund gezeigt und es iſt deshalb die 
Ankettung der Hunde in den Ortſchaften Konkolewo und Sworzyce 
für den Zeitraum von drei Monaten polizeilich angeordnet worden. 

g. Jutroſchin, 19. Auguſt. [Kinderfeſt.] Im Walde dei Nad⸗ 
ſtawen feierte geſtern Nachmittag unter Leitung ihres Lehrers Feiſt 
die Schuljugend von Zaborowo, Nadſtawen und Zmyslowo ihr dies⸗ 
jähriges Kinderfeſt, welches ſich zu einem echten Volksfeſte geſtaltete. 
An dem Feſte betheiligten ſich auch die Bewohner unſerer Stadt ſowie 
die Lehrer der Umgegend. 

g. eg 19. Auguſt. [Neue Schulhäuſer. Räude. 
Unglücks fall.] In Gegenwart des Kreislandraths ſowie des Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Schalowski, der Bauunternehmer und der betreffenden 
Schulvorſtände fand vorige Woche ſeitens des Kreis⸗ und Lokal⸗Schul⸗ 
Inſpektors, Paſtors pr. Füllkrug, die feierliche Einweihung der neuen 
evangeliſchen Schulen zu Benice, Roſenfeld und Biadki, ſowie die Ein⸗ 
führung der neuen Lehrer ſtatt. In Potarzyce wird ein neues 
zweiſtöckiges katholiſches Schulhaus gebaut werden. — Die Räude 
unter den Pferden der Pfefferküchler Paul und Albert Scholtz hier iſt 
erloſchen. — Auf der Chauſſee zwiſchen hier und Kobylin wurde vorige 
in dem zunehmenden Licht zu glänzen und war, ſoweit ich ſehen 
konnte, ganz verlaſſen. Ich ſchritt hindurch und kletterte hinaus 
gegen die Sübſeite des Felſens, um die See zu betrachten und 
zu ſehen, ob nicht etwa ein Stück treibendes Strandgut das 
Geheimniß der letzten Nacht erklären würde. Ich konnte 
nichts ſehen. 

Halt! Was war das auf dem Felsvorſprung unter mir, 
gerade am Rande unter der zurücktretenden Woge? Eine Ma⸗ 
troſenmütze! Der Anblick machte mich krank vor Entſetzen. Es 
muß eine volle Minute gedauert haben, bis ich die Augen wie⸗ 
der zu öffnen und hinzuſchauen wagte. Ja, da war fiel Der 
nächtliche Schrei klang wieder in meinen Ohren mit all ſeiner 
Folterpein, wie ich angeſichts dieſes ſchweigenden Zeugen des 
Todes ſtand — angeſichts dieſes Kleiderfetzens, der eine ſo gräß⸗ 
liche Geſchichte erzählte. 

Obwohl ich ein Kind, machte mich der ſtillgraufige Anblick 
ſchwach und ſchwindlig; ich ſchloß die Augen wieder und klam⸗ 
merte mich zitternd an den Felsvorſprung. Nicht um unermeß⸗ 
liche Schätze hätte ich hinunterſteigen und jenes ſchreckliche Ding 
berühren können; ſobald aber der erſte Krampf der Furcht vor⸗ 
über war, kletterte ich verzweifelt zurück und weiter auf den 
Sand, als ob alle Seelen der Ertrunkenen mich verfolgten. 

Einmal ſicher am Geſtade, ſammelte ich meine verwirrten 
Sinne ein wenig. Ich fühlte, daß ich jenen fürchterlichen Felſen 
nicht nochmals paſſiren konnte, und beſchloß daher, quer über 
die ſandige Fläche nach Polkimbra und um die Klippen herum 
nach Hauſe zu gehen. Noch immer wie bezaubert auf die See 
hinausblickend, ſchritt ich wacker die Küſte entlang. Der Sturm 
hatte große Mengen Seetang ausgeworfen, die jetzt in Streifen 
und Haufen am Rande des Waſſers lagen, und jeder Haufe 
feſſelte der Reihe nach meine ſchaudernden Augen, die halb und 
35 erwarteten, in jedem ein neues, namenloſes Grauſen zu 

ehen. 

Ich hatte die Hälfte meines Weges zurückgelegt, als ich 
plötzlich in der Richtung nach Polkimbra blickte und einen Mann 
dicht am Küſtenſaume auf mich zu kommen ſah. 

Er war etwa zweihundert Schritte von mir entfernt, 
als ich ihn gewahrte. Von Herzen froh, nach meinem großen 
Schrecken ein menſchliches Weſen zu ſehen, lief ich ihm eilig 
entgegen, da ich einen mir bekannten Fiſcher aus Polkimbra zu 
erblicken meinte. Wie ich indeſſen näher kam, ohne ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf mich zu ziehen, — denn der weiche Sand er⸗ 
ſtickte jedes Geräuſch meiner Schritte, — fiel mir zweierlei an 
ihm auf: erſtens, daß ich nie einen Fiſcher geſehen hatte, der 
ſo gekleidet war wie er, und zweitens, daß er das Meer mit 
gierigem, ſpähenden Blick zu beobachten ſchien, als ob er er⸗ 
wartete, in der Brandung etwas zu finden oder zu ſehen. End⸗ 
lich war ich nahe genug, um feine Geſichtszüge zu ſehen; ich 
wußte nun, daß er ein Fremder war. 

Er trug keine Kopfbedeckung und war nur mit einem rothen 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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22. Auguſt 1889. 


Woche der 11 Jahre alte Sohn der unverebelihten Marianna Lieske 
von bier von einem mit Ziegeln beladenen Wagen überfahren, fo daß 
der Tod ſofort eintrat. a 


* Aus Schleſien. Jade Einfuhr von Gänſen aus Ruß ⸗ 
land] ſcheint in dieſem Jahre einen rieſigen Umfang anzunehmen. 
der erſten Hälfte des Auguſt ſind allein über Myslowitz per Bahn 
10 000 Stück nach 1 bei Berlin und Sachſen verladen, 
*Natibor, 19. — [Ein erſchütternder Vorfall] ereig⸗ 
fih geſtern Nachmittag um 2 Uhr auf dem biefigen Bahnhofe. 
dem Fele Ae Zuge kam die 14jährige Margarethe Kuballa, 
deren Angehörige bier auf der Oberwallſtrage wohnen, an. Das 
Mädchen, welches an Schwindſucht litt, hatte einige Zeit in Kliſchezow 
bei Sohrau zugebracht, um dort Erleichterung in ihrem ſchweren Leiden 
u finden. Der Zug bielt, die Kranke ſtieg aus und ſank todt in die 
me der fie Empfangenden. 


Militäriſches. 

r. . en im V. Armeekorps. Früſon, 
Vizefeldwedel vom Infanterie⸗Regiment Graf Kirchbach (1. Niederſchl.) 
Nr. 46, zum Port.⸗Fähnrich ernannt; MacLean, Port.⸗Fähnrich vom 
Füfilter⸗Regiment von Steinm h (Weſtfäliſchen) Nr. 37, zum Sekonde⸗ 
Lieutenant, Freiherr v. Dinklage, Port.⸗Fähnrich vom Poſenſchen 
Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 20, zum außeretatsmäßig. Sekonde⸗Lieute⸗ 
nant befördert; Boldt, Sekonde⸗Lieutenant à la suite des Infanterie» 
Regiments Nr. 99, in das Infant.⸗Regmt. Set Kirchbach (1. Meder⸗ 
ſchleſiſches) Nr. 46 einrangirt. v. Zakrzewski, Premier⸗Lieutenant 
vom Grenadier⸗Regiment Graf Kleiſt von Nollendorf % Weſtypreuß.) 
Nr. 6, von dem Kommando bei der Unteroffizier⸗Schule in Potsdam 
mit Ende September d. J. entbunden; v. Roeßler, Major à la suite 
des 3. Niederſchleſiſchen Infanterte⸗Regiments Nr. 59 und vom Neben» 
Etat des großen Generalſtabes, zum Mitgliede der Studien⸗Kommiſſton 
für die Kriegsſchulen ernannt; Klotz, Premier⸗Lieutenant vom 8. Dit» 
preußiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 45, von dem Kommando als In⸗ 
ſpektions⸗Ofſizier bei der Kriegsſchule in Glogau, v. Brauchitſch, 
Premier⸗Lieutenant vom Ulanen⸗Regiment Prinz Auguſt von Württem⸗ 
berg (Poſenſchen) Nr. 10, von dem Kommando als Inſpektions⸗Ofſi⸗ 
zier dei der Kriegsſchule in Neiſſe entbunden; Täglichsbeck, Haupt⸗ 
mann, aggregirt dem Infanterie⸗Regiment Freiherr Hiller von Gaert⸗ 
ringen (4. Poſenſchen) Nr. 59 und kommandirt bei der Kriegsschule in 
Anklam, unter Stellung & la suite dieſes Regiments, als Lehrer zur 
Kriegsſchule in Anklam, Grunert, Premier⸗Lieutenant vom 8. Rhei⸗ 
niſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 70, unter Stellung à la suite dieſes 
Regiments, als Lehrer zur Kriegsſchule in Glogau verſetzt; Luden⸗ 
dorff, Sekonde⸗Lieutenant vom Thüringiſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 6, 
als Inſpektions⸗ Offizier zur Kriegsſchule in Glogau; Ottow, Premier» 
Lieutenant vom Füftlier⸗Regiment von Steinmetz (Weſtfäliſchen) Nr. 
37, als Büreau⸗Chef und Bibliothekar zur Kriegsſchule in Neiſſe kom⸗ 
mandirt; v. Harder, Sekonde⸗Lieutenant vom Schleswig⸗Holſteiniſchen 
Dragoner⸗Regiment Nr. 13, in ſeinem Kommando als Inſpektions⸗ 
Offizier von der Kriegsſchule in Glogau zu derjenigen in Neiſſe über⸗ 
getreten; Ringe, Hauptmann & la suite der 4. Ingenieur⸗Inſpektion 
und Lehrer bei der Kriegsſchule in Glogau, unter Verſetzung zur 2. 
Ingenieur⸗Inſpektion, à la suite derſelben, zur Dienſtleiſtung dei der 
1 Ingenieur- Inſpeltion, Arnold, Premier⸗Lleutenant von der 4. 
genieur⸗Inſpektion, ar Dienſtleitung als Lehrer an der Kriegsſchule in 
Glogau, kommandirt. v. Bargen, Rittmeiſter vom Küraſſter⸗Regiment 
Herzog Friedrich Eugen von W (Weſtpreußiſchen) Nr. 5, 
zum Eskadron⸗Chef ernannt; Mootz, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef 
vom Jäger⸗Bataillon von Neumann (1. Schleſiſchen) Nr. 5, dem Bar 
faillon, unter Beförderung zum überzähligen ‚Major, aggregirt; 
Hemd und mit Hoſen bekleidet, die am Knie in Fetzen endigten. 
Er war barfuß, und die Kleider waren durchnäßt und klebten 
ihm buchſtäblich am Leibe. Er konnte nicht viel über fünf Fuß 
ſechs Zoll hoch ſein, war aber breitſchulterig, und ſeine ganze 
Erſcheinung zeigte von großer Kraft, ſo durchkältet und erſchöpft 
er auch ausſah. Sein wirres Haar hing über ein etwas ſchlaffes 
Geſicht herab, aber der eigenthümlichſte Zug an dem Manne 
war die Miene geſpannter Erwartung, die nicht nur ſein Geſicht, 
ſondern jede Bewegung ſeines Körpers verrieth. Alles in allem 
würde ich ihn unter den meiſten Umſtänden gemieden haben, 
aber die Furcht hatte mich verzweifelt gemacht. Ich blieb auf 
etwa zwanzig Schritte Entfernung ſtehen und rief ihn an. 

Ich war etwas ſchräg von hinten gekommen, ſo daß er ſich 
beim Ton meiner Stimme ſcharf umdrehte und mir ſein Geſicht 
zuwandte, aber mit einem erſchreckten Auffahren, das ſchwer zu 
erklären war. Als er indeſſen nur ein Kind ſah, verſchwand 
das Zaudern aus ſeinem Blick, und er ging auf mich zu. Als 
5 ſich näherte, konnte ich ſehen, daß er vor Kälte und Hunger 
zitterte. 

„Junge“, ſagte er haſtig und erwartungsvoll, „was thuft 
Du ſo früh am Strande?“ 

„O Herr“, antwortete ich, „in der letzten Nacht war ſo 
ein fürchterlicher Sturm, und wir — das heißt, Mutter und 
ich — glaubten einen Schrei zu hören; und ol ich ſah — —“ 

„Was ſahſt Du?“ und er faßte mich mit nervigem Griff 
am Arm. 

„Nur eine Mütze, Herr,“ ſagte ich bebend — nur eine Mütze; 
aber ich kletterte eben den Todtenfelſen hinauf — den Felſen 
am Ende der Bucht — und ſah eine Mütze dort liegen, und 
es ſchien — —“ 

„Komm mit und zeige ſie mir!“ und er begann über den 
Bis eu den Felſen zuzulaufen, mich hilflos mit ſich fort⸗ 

eppend. 

Plötzlich blieb er ſtehen. 

„Weiter ſahſt Du nichts?“ ſagte er, indem er ſich um⸗ 
kehrte und mich feit anblidte. 

„Nein, Herr.“ 

„Keinen Menſchen?“ 

„Keinen Menſchen.“ 

„Du ſahſt gewiß Niemand als mich? Keinen hochgewachſe⸗ 
nen Mann mit ſchwarzem Haar und Ohrringen?“ 

„Gewiß nicht.“ 

„Du kannſt ſchwören, daß Du keinen ſolchen Mann jahft? 
Schwöre! Sage: „So wahr mir Gott helfe, habe ich ſonſt 
Niemand am Strande geſehen.“ 

Ich ſchwor es ihm. 
en 1 50 „Ich will auf der Stelle blind werden, wenn es 
n o iſt!“ 

Ich ſprach ihm die Worte nach, und er begann, nachdem 
er ſich raſch umgeſehen, wieder auf den Felſen zuzulaufen. Ich 


nete 
Mit 


si 


den Vorſprung erreicht, wo ich vorher geftanden. 
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v. Bornſtedt, Premier⸗Lientenant von demſelben Bataillon, zum 
ptmann und Kompagnie⸗Chef befördert; Freiherr v. Gregory, 
emier⸗Lieutenant vom Heſſiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 11, in das 
Jäger⸗Bataillon von Neumann (1. Schleſiſches) Nr. 5 verſetzt; Müller, 
Hauptmann und Kompagnie Chef vom . Freiherr 
Aller von Gaertingen 16 Poſenſchen) Nr. 59, dem Regiment, unter 
eförderung zum üderzähligen Major, aggregirt; Lau, Hauptmann 
und Kompagnie⸗Chef vom 3. Poſenſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 58, 
in das Infanterie⸗Regiment Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Po⸗ 
ſenſchen) Nr. 59 verſetzt; Zürner, Premier⸗Lieutenant vom 3. Poſen. 
. Nr. 58, zum Hauptmann und Kompagnie⸗Chef, 
vorläufig ohne Patent. befördert; Hildebrandt, Premier⸗Lieutenant 
A la suite des Infanterie⸗Regiments von Boreke (4. Pommerſchen) 
Nr. 21, unter vorläufiger Belaſſung in ſeinem Kommando als Adjutant 
Brigade, in das 3. Poſenſche Infanterie⸗Regiment 


ajor, in das Schles⸗ 


um überzähligen 
9 1 r Rimann, 


Gend.⸗Brig., 

— Klatt, Sek.⸗Lt. von ver aaa: 1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks 

Muskau, v. Taczanowski, Pr.⸗Lt. von der Kav. 1. Aufgebot des 

Landw.⸗Bezirks Neutomiſchel; Petzel, Ne v. Morawski, 

Sel.⸗Lis. von der Kav. 2. Aufgebot? des Landw.⸗Bezirks Koſten, 

Hoerner, Sek.⸗Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks 

Rawitſch, der Abſchied bewilligt. — Metzelt in, Rechnungsrath, In⸗ 

tend.⸗Sekretär, von der Intend. der 15. Div. zur Korps⸗Intendantur 

V. Armeekorps verſetzt. 

r. Perſonalveränd 
r.⸗Lt. vom 2. Bomm. Feld⸗Art.⸗Regt. 
atteriechef, vorläufig ohne Patent, Eggers, Sek.⸗Lt. von demſelden 

Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. Moog, Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. Nr. 129, 

von dem Kommando bei der Unteroff.⸗Schule in Weißenfels mit Ende 

September d. J. entbunden; v. Bujagkowski, Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. 

Nr. 129, als Komp. Offizier zur Unterofflzierſchule in Biebrich vom 

1, Oktober d. J. ab kommandirt. Richter, Major vom Inf.⸗Regt. 

Graf Barfuß (4. Weſtfäl. Nr. 17, als Bats.⸗Kommandeur in das Inf. 

Regt. Nr. 129 verſetzt. Granier, Oderſtlt. und Adth.⸗Kommandeur 

vom 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17. zum etatsmäßigen Stabsoffiz. 

ernannt; Krüger, Major vom Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 15, als Abtheil.r 


en im II. Armeekorps. Zietlow, 
Nr. 17, zum Hauptm. und 


mußte mich zuſammen nehmen, um nicht zu ſtraucheln und um 


nicht laut aufzuſchreien, denn er hielt mich mit ehernem Griff 
feſl. Seine Zähne klapperten und feine Glieder zitterten, jo 
ſchnell wir auch liefen; feine naſſen Kleider ſchlotterten und 
flatterten in der kalten Morgenluft; ſein Geſicht war ſchmal 
und eingekniffen, aber er mäßigte ſeinen Lauf nicht, bis wir 
den Todtenfelſen erreicht hatten. Hier blieb er ſtehen und 
ſchaute wieder um ſich. 

= 155 hier herum kein Platz zum Verſtecken?“ fragte er 

ich. 

28 Die ſeltſame Frage überraſchte mich, und das ganze Be⸗ 
nehmen des Mannes war wirklich ſo ſonderbar, daß ich mich 
nicht wenig fürchtete und am liebſten davongelaufen wäre. Da⸗ 


ran war aber nicht zu denken, und ſo antwortete ich: 


„In der Baargeldbucht, der nächſten aach dieſer, iſt eine 
hübſche Höhle, die früher von den Schmugglern benutzt wurde, 
weil fie jo verſteckt iſt, aber — —“ 

Er muß wohl in meinin Augen geleſen haben, daß ich mich 
N weshalb er ſich verſtecken wollte, denn er fiel wie⸗ 
der ein: 

„Schon gut, zeige mir die Mütze. Draußen auf dieſem 
Felſenvorſprung, ſagſt Du — wie heißt er? Todtenfelſen, he? 
Na, der Name iſt garſtig genug, und der Felſen auch“ fügte er 


mit einem Schauder hinzu. 


Ich klomm den Felſen hinauf und er mir nach, bis wir 
Ich ſchaute 
hinab: die Mütze lag noch da, und die Ebbe war inzwiſchen 
noch weiter fortgeſchritten. Mein Gefährte ſah einen Augen⸗ 
blick die Mütze an, kletterte dann hinab und hob ſie auf. Mir 
war ſie wie jede gewöhnliche Matroſenmütze vorgekommen; er 
aber beſichtigte fie genau, beſühlte fie und ſtülpte fie, fortwäh⸗ 
rend murmelnd, um, ſo daß ich mir einbildete, ſie müſſe ihm 
gehören, obgleich mir nicht klar war, weshalb er fo viel 
Aufhebens von ihrer Wiederauffindung machte. Endlich klomm 
er, die Mütze in den Händen haltend, wieder herauf, wobei er 
vor ſich hinmurmelte: 

„Seine Mütze, ganz ſicher, aber nichts darin. Er war 
ein viel zu verſchmitzter Teufel; doch er iſt jetzt hin: ich wußte 


es ja, und das da beweiit es. Veirflucht ſei er! Nun, ich will 


fie tragen. Er hat nicht fo viel hinterlaſſen, als er dachte, aber 
wüthend genug würde er ſein bei dem Gedanken, daß ich ſein 


Erbe bin. Ich will ſie um alter Bekanntſchaft willen tragen. 


Setze Dich, Junge“, ſagte er dann laut zu mir, „hier ſind wir 
ſicher und ungeſtört. Ich möchte mit Dir reden.“ 

Der Felſenvorſprung, auf dem wir ſtanden, 
etwa ſieben Fuß lang und ungefähr halb jo breit. 
Auf der einen Seite lief der Pfad hinab, auf dem wir 

ifgekommen waren; das andere Ende fiel jäh etwa vierzig 


heraufgekommen waren; das and 
Fuß neh (beim jetzigen niebrigen Waſſerſtand) in die See ab. 


Hoch über uns erhob ſich eine unzugängliche Klippe; zu unſeren 


Kommandeur in das 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17 verſetzt. — 
Reymann, Major vom Inf⸗Regt. Nr. 129, mit Penſion und der 
Uniform des Inf.⸗Regts. v. Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, Fock, 
Hauptm. und Batteriechef vom 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17, als 
Major mit Penſton nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt und 
der Regts.⸗Uniform der Abſchied bewilligt. 

O Poſen, 21. Auguſt. Am 21. d. M. früh begaben ſich die 
Quartiermacher des 6. und 46. Infanterie⸗Regiments nach Birndaum, 
um für die Regimenter für die Zeit der Uebungen Quartier zu machen. 
— Am ſelben Tage traf der General⸗Lieutenant und Inſpekteur des 
ii Fuß - Artillerie Regiments v. Teichmann ⸗Logiſchen zur Inſpektion 

er ein. 

== Das im letzten „Mil.⸗Wochendl.“ veröffentlichte Monats⸗ 
avancement war nur von geringer Bedeutung, da alle Ernennungen 
in den höheren Stellen dereits bei dem Paradeavancement dekannt ge⸗ 

eden waren. Wir zählen nur 10 Beförderungen zu Oberſtlieutenants 
Gau der Charakteriſtrungen der Bezirkskommandeure), 16 zu 

ajors, 27 zu Hauptleuten bezw. Rittmeiſtern, 32 zu Premierlieute⸗ 
nants, 5 zu Sekondelieutenants und 32 zu Portepeefähnrichs. Abge⸗ 
gangen find 2 Oderſten (Offiziere von der Armee), 6 Majors, 13 Haupt⸗ 
leute bezw. Rittmeiſter, 7 Premierlieutenants, 14 Sekondelieutenants 
und 3 Portepeefähnrichs. Im Beurlaudtenſtande find 17 Beförderungen 
zu Hauptleuten oder Rittmeiſtern 92 zu Premierlieutenants und 26 zu 
Sekondlieutenants erfolgt, wogegen 59 Offiziere der Landwehr oder Re⸗ 
ſerve ausgeſchieden ſind. 

O Thorn, 20. Auguſt. [Militäriſche Uebungen.] Nachdem 
das hieſige Ulanen⸗Regiment v. Schmidt Nr. 4 fein Regiments⸗Exer⸗ 
zieren beendet, rückte es heute zum Brigade ⸗Exerzieren und Manöver 
aus. Morgen trifft es in Bromberg ein und bezieht dort Quartiere 
auf 10 Tage. Die beiden hieſigen Infanterie ⸗ Regimenter von der 
Marwitz Nr. 61 und v. Borke Nr. 21 begannen heute mit dem Regi⸗ 
ments⸗Exerzieren auf dem Liſſomitzer Platze, wozu die Fahnen von der 
Kommandantur unter klingendem Spiele abgeholt wurden. Sonnabend 
wird das Exerzieren im Regiment beendet, nächſten Dienſtag begin nen 
die Brigadeübungen, wozu noch das Infanter.⸗Regiment Graf Schwerin 
Nr. 14 aus Graudenz nächſten Montag hier eintrifft. 

— Stade, 16. Auguſt. Bei dem hieſigen Füſilier⸗Bataillon, ſo⸗ 
wie auch bei anderen Truppen⸗Abtheilungen find im Laufe dieſes Som⸗ 
mers Verſuche mit einer neuen Zelteinrich tung 3 worden. 
Zu dieſem Zweck hat, wie den „Hamb. Nachr.“ berichtet wird, ein jeder 
Soldat einen braunen waſſerdichten Stoff von 14 Quadratmeter, 
nebſt den erforderlichen Zeltpflöcken und Theilen von zerlegdaren Zelt⸗ 
ſtangen erhalten. Beim Aufſchlagen des Zeltes können je 3, 4, 6, 8 
u. ſ. w. Stücke des Zelttuches vermittels meſſingener Knöpfe mit ein⸗ 
ander verbunden werden, um auf dieſe Weiſe einen Unterſchlupf für 
2, 4, 6, 8 u. ſ. w. Mann herzuſtellen. Die Befeſtigung des Zeltes 
geſchieht durch die in den Erdboden eingeſchlagenen Pflöcke, während 
daſſelbe durch die an den Seiten eingefügten Zeltſtangen getragen 
wird, ſo daß der ganze Bau nicht eine in eine Spitze verlaufende, 
ſondern eine quadratiſche, mit einem flachen Dache verſehene Geſtalt 
erhält. Nach dem Urtheile der hieſtgen Füſtliere hat ſich dieſe Vor⸗ 
richtung, die vollſtändig gegen Regen ſchützt, ſehr bewährt und läßt 
auch an Bequemlichkeit, namentlich dei größeren, für ſechs oder acht 
Mann und darüber hergerichteten Zelten nichts zu wünſchen übrig. 
Daneben hat das Zelttuch noch eine andere, nicht zu unterſchätzende 
praktiſche Bedeutung, da in daſſelde während des Marſches der zur 
zuſammengerollte Mantel eingeſchlagen und ſo vor Regen geſchützt und 
trocken gehalten wird. 

„ Schieſſanszeichnung. Aehnlich der Schießauszeichnung bei 
der Infanterie, iſt dei der Kavalle rie jetzt eine Kane Osung In Ges 
ftalt von Gefechtsſchnüren eingeführt. Wer ſich nach dieſer Richtung 
hin beſonders bervorthut, erhält auf dem linken Oberärmel des Waffen⸗ 
rockes eine der Farbe der Regiments⸗Bordirung entſprechende Schnur, 
befeſtigt in Geſialt eines liegenden Dreiecks. Der alſo Ausgezeichnete 
bekommt dei wiederholter Auszeichnung im nächſten Jahre darunter 


diger n 


eine zweite Schnur und im dritten Jahre eine darunter liegende ſil⸗ 
derne, bezw. goldene Treſſe. x 

— Garniſonwechſel. Am 1. April k. J. ſoll bekanntlich das 
Königs » Grenadier » Regiment (Weſtyr.) Nr. 7 von Liegnitz nach 


Danzig verlegt und das augenblicklich in Glogau, Freyſtedt | 


und Wohlau garniſonirende Infanterie-Regiment Freiherr Hiller + 
Gärtringen (4. Poſ) Nr. 59 * rang zuſammengezogen werde. 
Wie nunmehr das „Frauſt. Volksbl.“ erfährt, fol das in Glogau 
freiwerdende Kaſernement des 59. Regimenſs mit dem in Frauſtadt 
garniſonirenden 3. Bataillon des 58. Regiments belegt und ſomit das 
ge Regiment in Glogau vereinigt werden. An Gtelle des 

fanterie⸗Regiments Freiherr Hiller von Gärtringen (4. Poſ.) Nr. 59, 
welches deim Weggang des Königs⸗Grenadier⸗Regiments nach Danzig 
in den Verband der 18. Infanterie ⸗ Brigade übertreten würde, müßte 
dann ein anderes Regiment in den Verband der 17. Infanterie⸗Bri⸗ 
25 e gt werden. Frauſtadt würde bei Eintritt dieſes Wech⸗ 
els gewiß auch eine neue Garniſon erhalten. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Leipzig, 19. Auguft. Vom Landgerichte Königsberg, Pr., war 


am 9. Mai d. J. der praktiſche Arzt Dr. med. Gerd ien wegen fahr⸗ 


läſſiger Körperverletzung zu 4 Monaten Gefängniß ver⸗ 


urtbeilt worden, während der Staatsanwalt nur 500 M. Geld⸗ 
ſtrafe und in einer früheren vertagten Verhandlung ſogar Frei⸗ 
ſprechung beantragt hatte. Am 20ſten März v. J. hatte der Bött⸗ 
chermeiſter O. den linken Unterſchenkel gebrochen und blutige Quet⸗ 
ſchungen davongetragen. Der Angeklagte verordnete Eisumſchläge und 
einen 1 und verſchried am 29. März gegen eingetretenes 
Fieber Anıipyrin. Bald darauf trat an der Wunde eine Geſchwulſt 
ein, es entwickelte ſich ein unangenehmer Geruch und der Gypsverband 
zeigte einige braune Stellen. Frau O. öffnete die Stelle und es ent⸗ 
floß derſelben eine braune Flüſſigkeit. Der Angeklagte kam erſt am 
2. April und öffnete den Gypsverband, bei welcher Gelegenheit ſich 
eine brandige Wunde am Knöchel zeigte. Dr. Gerdien dehandelte nun 
das Bein mit Carbol, erklärte die Wunde für ungefährlich und ſchlug 
die gewünſchte Hinzuiehung eines anderen Arztes als unnöthig ab. 
Trotzdem wurde der Dr. Sambritzli herdeigerufen, welcher einen ſchleu⸗ 
nigen energiſchen Eingriff für nöthig erklärte und am 5. April die Be⸗ 
handlung übernahm. Am 15. April wurde noch Prof. Dr. Schneider 
zugezogen. Nachdem Einſchnitte in die Wunde gemacht waren und 
dieſe den Brand nicht verhindert hatten, wurde eine Amputation für 
nothwendig erklärt. Dann wurde das Bein dicht über dem Knie ab⸗ 
. Als ſtrafbare Fahrläſſigkeit wurde dem Angeklagten Dr. 
erdien zur Laſt gelegt, daß er den Gypsverband unrichtig und zu 
kurz und ohne Rückſicht auf die Sonderart der Wunde angelegt habe, 
daß er den Patienten nicht täglich befucht habe und daß er das Fleber 
nicht gemeſſen habe. Es wurde als ſeine Pflicht bezeichnet, den Gyps⸗ 
verband mindeſtens am 31. März zu öffnen und die Geſchwulſt ſpäte⸗ 
ſtens am 2. April zu schneiden, wo ſchon eine Verjauchung eingetreten 
war. — In der Reviſion des Angeklagten, welche vor dem Reichs⸗ 
gerichte zur Verhandlung kam, wurde gerügt, daß kein Odergutachten 
von der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen eingeholt 
ſei, daß nicht alle Zeugen vereidigt ſeien und daß ein Zeuge, der Oand. 
med. Dolina, der Gehilfe des Angeklagten, nicht mehr gehört worden 
ſei, obgleich er noch etwas hatte ſagen wollen. — Entgegen dem An⸗ 
trage des Reichsanwalts bob das Reichsgericht das Urtheil auf 
und verwies die Sache an das Landgericht zurück. Es ergab ſich bei 
dieſer Sache ein intereſſanter Geſichtspunkt. Das Landgericht hatte die 
Na Vernehmung des Candidaten ‘abgelehnt, weil der Verthei⸗ 
cht anzugeben wußte, worüber Herr Dolina fich ausſprechen 

ſollte. Ueder dieſen Vorgang war im Protokoll nichts bemerkt 
worden. Grit nach Einlegung der Reviſion war derſeſbe vom Vor⸗ 
fitzenden und Gerichte ſchreiber in Form eines Nachtrags beurkundet. 


Der Reichzanwalt hielt dieſe nachträgliche Brotolollitung für unzuläſſig 


Füßen lag ein kurzer Abhang zu dem Vorſprung, auf dem die 
Mütze gelegen hatte, und dann kam ein weiterer ſenkrechter Ab⸗ 
ſturz. Es war keine angenehme Lage allein mit dieſem ſonder⸗ 
baren Gefährten, aber ich war hilflos, und vielleicht die Spur 
von Schwäche und etwas nicht ganz Böſes in ſeinem Geſicht 


mich denn in reiner Verzweiflung auf die Seite neben dem 
Pfad. Mein Gefährte warf ſich auf der andern Seite nieder, 
ließ die Beine über den Vorſprung hinabhängen und beobachtete 
ſo eine oder zwei Minuten lang ſchweigend die See. 

Die Morgenſonne war jetzt am Himmel und ihre ſchräg 
herabfallenden Strahlen ließen Tauſende von feurigen Punkten 
über die Wellen tanzen. Der Felſen über uns warf ſeinen 
Schatten in die grünen Tiefen drunten und ließ ſie noch grüner 
und tiefer erſcheinen. Zu meiner Linken kannte ich den ſchim⸗ 
mernden, noch immer verlaſſenen Sand von Polkimbra ſehen 
und darüber hinaus die purpurne Linie der Klippen gegen 
Kynance; zu meiner Rechten verbarg der Felſen alles vor 
meinem Blick bis auf die offene See und die Möven, welche 
nach dem Sturm zurückkehrten, um die friſchen Seetangmaſſen 
zu durchſtöbern. Ich ſchaute meinen Gefährten ſchüchtern an: 
er blickte noch immer, anſcheinend in tiefen Gedanken, auf die 
See hinaus. Er hatte die Mütze aufgeſetzt und murmelte vor 
ſich hin, als habe er meine Gegenwart vergeſſen. Bald darauf 
aber wandte er ſich mir zu. a 

„Haft Du was zu eſſen?“ 

Ich hatte es in meinem Schreck vergeſſen, daß ich, als ich 
die Küche durchſchritt, ein Stück Brot eingeſteckt hatte, das mir 
als Frühſtück dienen ſollte. Dies zog ich mit halb beſchämter 
Miene, als wollte ich ſeine Kleinheit entſchuldigen, aus der 
Taſche und reichte es ihm. Er ergriff es, ohne ein Wort zu 
ſagen, und aß es gierig, wobei er ſeine Augen ſo feſt auf mich 
heftete, daß ich in die höchfte Verlegenheit gerieth. 

„Halt Du noch etwas?“ 

Ich mußte es verneinen, obgleich ich ſehr fürchtete, ihn zu 
erzürnen. Er wandte ſich noch mehr mir zu, ſtarrte mich eine 
Weile wortlos an und ſagte dann plögli: 

„Wie heißt Du?“ 

Der Mann hatte wirklich eine höchſt ſeltſame Art zu 
fragen. Ich antwortete: 

„Jasper Trenaweth.“ 

„Gott im Himmel! Wie?“ 

Er war vorwärts geſtürzt und ſtierte mich in wilder Ueber⸗ 
raſchung an. Unfähig zu verſtehen, weshalb mein Name eine 
ſolche Wirkung auf ihn hatte, aber ohne zu hoffen, dieſes 
Mannes außergewöhnliches Benehmen zu begreifen, wiederholte 
ich die beiden Worte. Sein Geſicht war aſchfahl geworden, 
aber er wandte langſam die Augen von mir ab und der See 
zu, faſt als ob er ſich fürchtete, den meinen zu begegnen. Es 
folgte eine Pauſe. 


„Hört Dein Vater etwa auf den Namen Heſeklel — Heſekiel g 


Trenoweth?“ 

Ich kann mich erinnern, daß mir ſelbſt in meiner Furcht 
dieſe ſeltſame Ausdrucksweiſe, 
wäre, ſehr auffiel; 


rief ich — 
„Ja, ja. Kennen Sie ihn? Er ſollte von Ceylon heim⸗ 
kehren und Mutter war ſo voll Angſt; und dann hat uns der 


Sturm in der letzten Nacht und der Schrei, den wir hörten, 


fo ſehr erſchreckt. Oh! willen Ste — glauben Sie — —“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


ift üderſichtlich aber möglichſt kurz gefaßt. Hierauf folgt eine Zus 1 


fammenfteilung von Sagen aus der dunkeln Vorzeit der Inſel. Di 


verſchiedenen Namen Helgolands werden auf ihren Ursprung zurück⸗ 4 


geführt und die Ableitung von Heiligland (hilligelunn) zu bemeife 
eſucht. Darauf ſchließt ſich ein Rundgang durch die Inſel, wo ei die 
ehenswürdigkeiten und deren Geſchſchte deſprochen werden. Auch 
das bei Helg⸗ land ſehr ſchön auftretende Seeleuchten iſt eingehend be 
handelt. Die Beſchäftigung der Helgoländer: Fiſchfang. Lootſenweſe 
u. ſ. w., ihre Sprache durch vier Gedichte mit deutſcher Uederſetzun 
veranſchaulicht, ſowie ihre Suiten und Gebräuche find interefjant ge 
ſchildert. Die für den Geſundheitszuſtand fo wichtigen Wirkungen de 


als ob mein Vater ein Hund 
aber eine neue Furcht hatte mich jetzt er⸗ 
machte mir etwas Muth, aber nicht eben viel, und ſo ſetzte ich | griffen. Die Antwort fürchtend und doch voll wilber Wißbegier] 


und nicht beweiskräftig, das Reichsgericht aber war entgegengeſetzter 
Anſicht. In den Entſcheidungsgründen heißt es: Das Reichsgericht iſt 
der Anſicht, daß die Thätigkeit der beiden Gerichtsperſonen bezüglich 
der Beurkundung der Hauptverhandlung durch die Vollziehung des 
Protokolls nicht endgiltig adgeſchloſſen iſt. Es iſt als die Pflicht der 
amten anzusehen, etwaige Fehler, von denen ſie ſich nachträglich über⸗ 
eugt, behufs Vermeidung von Irrthümern zur Konſtatirung zu bringen. 
Es handelt ſich alſo bier um einen Widerruf der früher abgegebenen 
Erkl Basen und ein folcher muß beachtet werden. War ſomit die 
nachträgliche Protokollirung als aulälfig anzuſehen, fo mußte auch die 
Beſchwerde wegen nicht nochmaliger Vernehmung des Zeugen, der ſich 
gemeldet hatte, als begründet angeſehen werden, ſchon deshalb, weil 
ja der Zeuge irgend eine Ausſage möglicherweiſe widerrufen wollte 
und zur Annahme eines ſolchen Widerrufs das Gericht verpflichtet iſt. 
* Berlin, 20. Auguſt. Die drei ſchwarzäugigen Burſchen, welche 
geftern die Anklagebank des Schöffengerichts zierten und ſich Guido 
uguftino, Pietro Baneft und Giuſeppe Paeini nannten, waren präch⸗ 
tige Typen jenes italieniſchen Nomadenthums, welches, den Gips⸗ 
figuren korb am Arm, die Straßen Berlins durchzieht. Die Seanen 
des Dolmetſchers Dr. Giovanolt beantwortete das braune Kleeblatt 
mit verſchmitztem Lächeln. Die drei waren dabei abgefaßt worden, als 
fe, obne den vorſchriftsmäßigen Gewerbeſchein zu beitgen, mit den 
Büſten des Kaiſerpaares von Haus zu Haus wanderten. Um ihre 
Strafe ſchienen fte fich nicht allzuſehr zu grämen, denn ſie wiſſen recht gut, 
daß die „una marca“, auf welche in allen dieſen Fällen erkannt wird, 
nicht von ihnen, ſondern von dem „padrone“ bezahlt wird. II padrone 
iſt der italieniſche Unternehmer, in deſſen Lohn und Brod ein Theil 
der „italieniſchen Kolonie“ auf der Schönhauſer Allee ſtebht. Soweit 
ſich aus den Ausſagen der drei Angeklagten feſtſtellen ließ. iſt 
il padrone ein ſehr gut ſituirter Herr, welcher ſich die kleinen ſchwarz⸗ 
lockigen Burſchen aus den verſchiedenſten Theilen Italiens verſchreidt 
und fie hier mit dem bekannten Gipsſiguren⸗Kaſten in alle Winde 
ſchickt. Der ſpekulative Herr ſcheint Furcht zu haben, daß der vom 
Polizeipräſtdium zu erfordernde Gewerbeſchein für Umherziehen nicht 
ertheilt werden könnte, und fo begnügt er ſich damit, den kleinen Bur⸗ 
{ven eine Beſcheinigung feines Polizeilieutenants mitzugeben, daß fie 
ei ihm angemeldet ſeien. Da die betreffenden Verurtheilungen ſich 
häufen, fo wurde den drei Angeklagten durch den Amtsanwalt die 
Miſſton, ihrem Herrn und Meiſter mitzutheilen, daß er nun das 
nächſte Mal wegen „Anſtiftung“ mit auf die Anklagebank kommen 
würde. Den drei Vertretern Jung⸗Italiens erſchlen dieſe Androhung 
nicht ſehr tragiſch; mit demſelben verſchmitzten Lächeln, wie ſte ge 
kommen, gingen fie wieder; draußen lachten fie einander zu: „una 
markal* und verſchwanden dann, um wabrſcheinlich ſchon am Nach⸗ 
mittag in der altgewohnten Weiſe von Haus zu Haus zu ziehen und zu 
rufen * W Figuri kauft!“ 
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Danzig, 21. Auguſt. Getreide Börſe. (H. v. Morſtein. 
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diſch 143 M. bez., unterpolniſch 964 M. Go., tranfit 961 M. bez., 
Oktober⸗November inländiſch 144 M. bez., tranfit 974 M. Br., 87 M. 
Gd., November⸗Dezember inländiſch 146 M. Br., 145 M. Gd., tranſit 
99 M. Br., 981 M. Gd., April Mai tranfit 102 M. dez. Regulirungs⸗ 
preis inländiſch 143 M., unterpolniſch 96 Mark. tranftt 93 Mark. 

Gerſte iſt 5 1 1 inländiſche große 108 13 123 M., beſſere 
107/8 Pfd. 130 M., bell 108 Pfd. 140 M., 108/ Pfd. 141 M., 111 
Pfd. 146 M. per Tonne. — Hafer rufl. zum Tranfit friſch 92 Mark 
per Tonne dez. — Mais polniſch zum Tranſit 95 M. per Tonne N. 
handelt. — Raps inländ. 270, 178. 285 M., abfallend 130, 165 M. 
per Tonne bezahlt. — Weizenkleie zum Seeexport grobe 3,924, 
4 M., feine 3,60 M. per 50 lo gehandelt. — Spiritus lolo kon⸗ 
327 M. G. M. Gd., nicht kontingentirter 354 M. Gd., Okt.⸗Mai 

*r Elbing, 19. Auguſt. Die große Neufeld'ſche Metall⸗ 
waaren Fabrik wird durch die Berliner Bank in Berlin in eine 
Aktiengeſellſchaft umgewandelt. 9 . Ztg.) 

* Memel, 19. Auguſt. [Handelsbericht.] Nach dem Berichte 
des Vorſteheramts der Kaufmannſchaft über die letzten drei Monate 
wurden im Holz geſchäft die per Frühjahr nach England verkauften 
fichtenen Balken ſchlank abgeladen ; die Beſtände find klein; von fich⸗ 
tenen Sleepers fanden größere Abladungen ſtatt, ebenſo von eichenen 
Städen zur Erfüllung der Frübjahrkontrakte. Die Abkunft des erſtge⸗ 
nannten Artikels wird erheblich größer, die der letzteren geringer ſein 
als die vorjährige. Das Geſchäft in geſchnittenen Waaren war recht 
lebhaft, die Preiſe hielten ſich auf der bisherigen Höhe, einzelne Sorten 
wurden ſogar theurer bezahlt. Die neue Abkunft wird bei der in den 
ruſſiſchen Gewäſſern herrſchenden Trockenheit erheblich Heiner ſein als 
im Vorjahre, die Preiſe ſind deshald höher, 571 auch Königsberg 
großen Bedarf zeigt und theuer bezahlt. In Getreide und Lein⸗ 
ſaat haben unbedeutende Umſätze ſtattgefunden. Im Flachsgeſchäf 
gaben die Preiſe weiter nach dis auf 6,60 Mk. dis 6,80 Mk. für Kern⸗ 
und 4,50 Mk. bis 4,80 Mk. für Vierbrand. Die Ausſichten auf die 
künftige Ernte in Rußland find ungünſtig. Es wurden demzufolge 
einige nicht ganz unbedeutende Abſchlüſſe gemacht. Die Hecheleien 
haden meiſt die Arbeit 1 wegen mangelnden Abſatzes von Hede. 
An engliſchen Steinkohlen wurden 319 799 Doppelzentner, an 
weſtfäliſchen Coaks 1970 Doppelzentner importirt. Der Abſatz nach der 
Provinz war ziemlich ſchlant. Das Geſchäft leidet unter dem Mangel 
an Kähnen. In England fanden recht bedeutende Preisſteigerungen 
ſtatt in Folge des einheimiſchen Kohlenardeiterſtrikes. Vom engli⸗ 
ſchen Siedſalz find 11000 Doppelzentner, von Heringen ca. 6050 
Tonnen, darunter 4900 Tonnen norwegiſche Fettheringe, importirt. 
Das Geſchäft in letzteren war ſchleppend bei rückgängigen Preiſen, die 
Beſtände find noch ſehr groß. Der Fang in Schottland hat einen 
guten Anfang genommen, der in Norwegen war disher nur wenig er⸗ 
giebig. Im Befrachtungsgeſchäft in Norwegen waren kleinere 
Segler für Holzladungen dauernd geſucht zu Frühjahrsraten, für größere 
Segler waren nur wenige Balkenladungen vorhanden. Dampfer hatten 
für Holzladungen nach der Oſtſee und Nordſee ſtete Beſchäftigung. 
Die Rhederei hat ſich um einen neuerbauten Seedampfer „woltke“ der 
0 Dampferkompagnie vergrößert. Die Heuer der Matroſen war 
50 bis 51 M. pro Monat. Vom 1. Januar bis ult. Juli find 689 
Schiffe eingekommen, 658 ausgegangen. (Königsb. Hart.⸗Z.) 

* Wien, 20. Auguſt. Das Reinerträgniß der Oeſterreichiſchen 
Kreditanſtalt beträgt nach der heute veröffentlichten Semeſtralbilanz 
2720 040 Fl. 


Vermiſchtes. 

+ Sarah Bernhardt — Wittwe. Aus Paris wird der Tod 
des Schauſptelers Damala gemeldet. Sarah Bernhardt, die mit Da» 
mala ſeit fünf Jahren verehelicht war, iſt ſomit verwittwet — ſie 
hat aber auch ihren Partner auf dem Theater und eines der beſten 
Mitglieder ihrer Truppe verloren. Damala, ein Grieche, war erſt 36 

ahre alt, und wer den anſcheinend von Geſundheit ſtrotzenden ſchönen 

kann ſah, hätte gewiß nicht geglaubt, daß er den Todeskeim in ſich 
trüge. Damala begleitete feine Gemahlin auf ihrer Tournée im Orient; 
von dort im Frühjahr nach Paris zurückgekehrt, wurde er plötzlich von 
Tobſucht befallen und mußte unter ärztliche Bewachung geſtellt wer⸗ 
den. Es wurde das Vorbandenſein einer Gehirnkrankheit konſtatirt, 
und am Sonntag iſt der Kranke — wie es heißt, in Folge Gehirn⸗ 
kongeſtion — verſchieden. Damala war in früher Jugend aus Griechen⸗ 
land nach Frankreich gekommen, in der Abſicht, ſich dem Diplomatiichen 
Berufe zu widmen; er brachte es auch in der That dis zum Attache 
bei der griechtſchen Geſandtſchaft in Paris. In dieſer Stellung lernte 
er Sarah Bernhardt kennen; ein Liebesroman, der ſich zwiſchen Beiden 
abſpielte, endigte zunächſt damit, daß Damala dem diplomatiſchen Bes 
rufe entſagte und — Schauſpieler wurde. Er reiſte mit Sarah Bern⸗ 
hardt, und eine Epiſode aus dieſer Zeit iſt auch in weiteren Kreiſen 
dekannt geworden. Damala gab nämlich Sarah Bernhardt Anlaß zur 
Eiferſucht, und es kam zwiſchen Beiden zu heftigen Szenen; Damala 
verliez die Truppe dei Nacht und Nebel und reiſte nach Amerika. 
Sarah Bernyardt war untröſtlich, überdies fehlte ihrem Enſemble auch 
eine wichtige Kraft, und fie ſetzte alle Hebel in Bewegung, um Damala 
zur Rückkehr zu dewegen. Nach mannigfachem Depeſchenwechſel kam 
der Friede zu Stande. Damala lehrte zurück, und die Verſöhnung 
zwiſchen den Beiden fand ihre Bekräftigung durch den Vollzug ihrer 
Ehe. Seitdem war Damala Sarah Bernhardts treuer Ehegatte und 
vor Allem der glühendſte Bewunderer ihrer Kunſt. 

„Die Noſe von Straßburg“, Neßlers neueſte Oper, wird 
ihre überhaupt erſte Aufführung im Hoftheater zu München erleben, 
und zwar im Monat Oktober. Die Proben haben dereits begonnen; 
die weibliche Hauptrolle it Fräulein Lili Dreßler, welche in den dies⸗ 
jährigen Bayreuther Feſtſpiel⸗Aufführungen das Eochen geſungen hat, 
augetbeilt worden. 

+ Eiſenbahnunfall. Der um 9 Uhr 25 Min. Montag Abend 
von Bamberg abgegangene Schnellzug nach Nürnberg erfaßte der 
„Voſſ. Big” zufolge an der Hallſtadter Schranke einen Wagen, zer⸗ 
malmte drei und verwundete zwei Perſonen. 

7 Einen Räuberhanptmann als Bürgermeifter hat die tür 
kiſche Stadt Klipurg gehadt. Die Regierung hat, wie aus Salonichi 

emeldet wird, den Bürgerweißer Stifflki von ſeinem Poſten abſetzen 

aſſen und ordnete feine Verhaftung ſowie die ſeines Sohnes an. Es 

ſoll erwieſen fein, daß Stiffikt mit den Räubern in Verbindung ſtand, 
welche die dortige Gegend unſicher machten. Der in Haft genommene 
Bürgermeifter iſt derſelde, welcher durch die falſchen Ueberſezungen 12 
ths⸗ 


Briefſchaften den tinkiſchen Behörden Anlaß zu dem Hochverra 
prozeſſe gegen Pirchion und Genoſſen gegeben bat 1 

+ Ein Bergwerksunglück wird aus Mexiko gemeldet: Im 
Kane Tetumſo unweit Guaymas kamen durch eine Verſchüttung 
1 


ergleute um. . 

+ Unglaublich. Ein Mitglied des Kap⸗Parlaments gebrauchte 
in einer Ride über Unruhen an der Grenze folgende erſchütternde 
Weadung: „Die Unſicherbeit an der öſtlichen Grenze war jo groß, 
daß ich und andere Anſtedler oftmals am Morgen unſere friedlichen 
Heimſtätten, unſere alüdlihen Frauen und unſete unſchuldigen Kin 
verließen, um am Adend unſere Häuſer verdrannt, unſere Frauen als 
Wlitwen und unſere 1 vaterlos wiederzufinden!“ 1 „54 

Die Kulturſtätten der Glanzepochen Perſiens ſchildert A. 
3. Ceyp in der Münchener „Alls. Zig.“ Von Iſpahan, welches noch 

18, Nabtbundert Die eue de6 Reiches war, ſchceibt er: „Man 

ſpadana des Piolemäus. So groß 8883 f 5 
Mauern ift, wohl an 5 deutſche Meilen, ſo verödet iſt 


fang ihrer 


Stadt wurde eine „ 


(zwei Eifenjtäbe, an deren 


egenwärtig das Innere der Stadt, von welcher mehr als drei Viertel 
Paläſte, ganze 


Außgänger hin. In der trockenen 


Man kann ſt 
Pracht Iſpahans machen, wenn man 1 
Jahren nicht weniger als 137 königliche Paläſte aufwies. Gegenwärtig 
find nur noch drei davon in gutem Zuſtande. 
dient jetzt durchreiſenden Geſandten und anderen angeſehenen Fremden 
zur Herberge. Der Tiabarbaah (d. i. vier Gärten) iſt eigentlich eine 
Gruppe von acht Balätten, welche den Namen „die acht Paradieſe 
führen und nebſt den Gärten insgeſammt von einer gemeinſcaftl'chen 
Mauer umſchloſſen werden. Der Haupty atz beſteht in langen, parallel⸗ 
laufenden Gängen. welche von Reiben ſchlanker und dichtdelaubter 
Platanen beſchattet werden. Kanäle laufen an den Alleen hinab und 
endigen mein in großen Marmorbeden mit Springbrunnen. Dieſe 
Menge von Alleen und Kanälen bildet ordentlich, wenn man das 
Ganze von irgend inem Punkte aus betrachtet, eine Art von Wald, 
durch deſſen Dickicht ſich Tauſende von glänzenden Bächen sieben. 
Mehrere Oeffnungen gewährten den Anblick der verſchiedenen Baläfte, 
welche zu jedem der acht Paradieſe gehörten. Sie ſchlenen im Hinter⸗ 
grunde der grünen Gänge zwiſchen dem Laube als herrliche Pavillons 
zu glänzen, welche durch Zauberei entitanden find; als wir aber näher 
kamen, verſchwand die Täuſchung. Wir fanden zwar prächtige Ge⸗ 
däude, aber von einer höchſt plumpen und unproportionirten Bauart; 
alles war von außen mit Verzierungen, Vergoldungen, Bildhauerar⸗ 
beiten, Malereien und Spiegeln im höchſten Grade überladen. Die 
letzteren waren faſt an jeder Stelle des Gebäudes angebracht, jo daß, 
wenn die Sonnenſtrahlen darauf fielen. das Auge völlig geblendet 
wurde Der Palaſt der „vierzig Säulen“ — es find deren eigentlich 
nur zwanzig, welche aber durch den Wiederſchein des davor befindlichen 
Waſſers verdoppelt werden — übertrifft jedoch an Schönheit und Pracht 
alles, was man in Perſten ſehen kann. An der Vorderſeite »efindet 
ſich eine oſſene Halle, beſtehend aus drei oder vier Reihen von Säulen, 
etra ſechs in jeder, welche oben ein flaches Dach tragen. Die vier 
mittelſten Säulen, welche ſich von den Ecken eines viereckigen Waſſer⸗ 
daſſins erheben, hoden an den Fußgeſtellen vier Löwen, aus feſtem 
Stein gehauen. Der Sa aft iſt aus einem einzigen Sykomorenſtamm 
a und hat eine achteckige Geſtalt. Die Höhe iſt an 59 Fuß, Die 

icke nimmt von unten nach oben ab und beträgt da, wo fie ans Ka⸗ 
pitäl ſtößt, kaum einen Faß. Da letztere iſt viereckig und ſieht, da es 
nach oden zu dicker wild, einer umgekehrten Pyramide ähnlich. An 
jeder Seite ſteht man die der ſarazeniſchen Bautunit fo eigenthümlichen 
Niſchen. Die Schäfte und Hapitäle der Säulen find über und über 
mit verfilberten Glasſpiegeln bedeckt. Bei einigen bilden fie ſviral · 
förmig ringsum gewundene Rinnen, bei anderen find ſie in ſenkrechter 
Richtung angebracht, dei noch anderen find fe mit Blumen und Fi⸗ 
guren verziert Die Hinterwand des Portikus iſt eine einzige, mit 
Gold und Spiegeln bedeckte Fläche, nicht nur prachtvoll im ganzen, 
ſondern auch im einzelnen eine Menge Schönheiten darbietend. Bild⸗ 
niſſe chöner Frauen einige Bildhauerarbeiten in Marmor. Pace 
mit höchſter kalligraphi her Kunſt aus geführt, tbeils wit Dinſe auf 
Papier, theils mit God. auf blauem Email, nehmen außer hundert 
an eren Dingen, deren man ſich — erdrückt von der Laſt ſo ungeheuren 
Glanzes und Reichtums unmögli ev wieder erinnern kann, die Auf⸗ 
merkſamkeit des Beobachters in Anſpruch. Der Saal, in welchen dieſer 
Portikus führt, iſt womöglich noch prachtvoller, ſo daß der letztere nur 
als Vorbereitung dazu detrachtet werden kann. Indeſſen find die Ver⸗ 
zierungen deſſelden von anderer Beſchaffenheit. Die ungeheure G:öße 
des Saales ſelbſt, deſſen Dimenſtonen ich mich nicht getraue, aus dem 
Gedächtniſſe zu beſtimmen, wäre allein ſchon hinreichend, ihm ein groß⸗ 
artiges Anſehen zu „eben. Daß kupzelförmige Dach iſt unbeſchreiblich 
ſchön, und die großen Felder mit hiſtoriſchen Malereien, welche die 
Mauern ſchmücken, find, jo unvollkommen ihre Ausführung auch einem 
europätichen Auge erſcheinen möge, dennoch wegen der Bildniſſe, die 
fie enthalten, und der Begebenheiten, die fie darſtellen, von höchſtem 
Intereſſe. Shah Abdas der Große, der merkwürdige Erbauer dieſes 
königlichen Palastes, der Wiederherſteller ſeines Reiches und der Vater 
ſeines Volt s, iſt dargeſtellt, wie er einem indiſchen Monarchen Audienz 
ertheilt. Unter ſeinem Gefolge bemerkt man die Porträts der ausge⸗ 
zeichnetſten Männer feiner Zeit. Die Kriegs, und Staatsauftritte. 
welche die Wände schmücken. entſprechen nicht nur der Beſtimmung 
dieſe „ aales als einer zu eſtlichkeiten deſtimmten Halle, ſondern auch 
Weider, Wein und Nuftk, dieſe Erheiterungsmittel der geſelligen Kreiſe, 
baben ibren vollen Anthell an enen maleziſchen Darſtellungen.“ 

+ Große Skandale bei Stiergeſechten baben in Saragoſſa 
und Santander e und aufs Neue einen draſtiſchen Beweis 
für die Dirtößenbe. e e dieſer Gefechte geliefert. In 77 

rg gegeben, d. h. ein Gefecht mit ganz 

jungen Stieren, welche ib durchgängig als fo furchtſam erwieſen daß 
alles Bemühen der Stierkämpfer, ſie zum Angriffe zu bewegen, erfolg» 
os war. Das in feinen Erwartungen getäufchte Publilum forderte 
ein Geld zurück, der Präſident — dei jedem Stiergefechte iſt ein Prä⸗ 
dent anweſend, der bafſelde defehligt — ordnere jedoch an, das Ge⸗ 
ficht ſortzuſetzen. Damit war das Zeichen zum Beginn der allgemeinen 
Empörung a auf die unglücklichen Stiestämpier regneten faule 
Eier, leere Flaſchen, Sitzdänke, die Bretterverſchläge des Circus gerad, 
kurz, Alles, was dem entrüſteten Publikum eden zur Hand war. Einer 
der Zuſchauer ſetzte über die Barriere des Zuſchauertaumes hinweg auf 
den vampfplatz ihm folgten andere in Haufen von zehn, zwanzig, 


I ſchliezlich Hunderten — in fünf Minuten war der Platz mit dem größ⸗ 


ten Theile der erregten Menge gefüllt, die ſich zwiſchen Kämpfer u d 
Stier warfen. er S ge. ſtieß einem Stier ae 
idervalen Pelver mit brennender Lunte 


angebracht iſt) in den Rücken, um durch die Exoloſton die Anweſenden 
zu vertreiben. Do 


nun im Gegentheil griff die vordem flüchtige 


1 


3 Pi 
ee 


Amtliche Anzeigen. 


Menge gereizt den Stier an, mit dem fie Körper an Körper kämpfte. 
Das erſchöpfle Thier firaucheite, die Menge fiel über daſſelbe her und 
ließ ihren Grimm an ihm aus mit Stockhieden, Meſſerſtichen 1c. Um 
weitere Ausſchreitungen zu verhüten, verſprach der Präſtdent, das Ein⸗ 
trittsgeld zurückzugeben und dem Unternehmer des Stiergefechts eine 
Strafe aufzuerlegen. Ader ſchon war es zu ſpät. Zweihundert Ber 
onen hatten bereits angefangen, die Plankeneinzäunungen des Platzes 
erunterzureißen und das Dach der Stierſtälle abzudecken. So weit 
Denen fie, die Loge des Präſtdenten anzugreifen, der ſich nur durch 
chleunige Flucht retten konnte. Alles in der Loge Beſindliche wurde 
auf den Kampfplatz geſchleudert, Stühle, Tiſche, der kunſtvolle Bräfiden- 
„die koſtbaren Teppiche, welche von dem inmitten des Plates ange⸗ 
eten mächtigen Feuer mitſamt den ſonſtigen brennbaren Gegen⸗ 
Händen des Circus verzehrt wurden. Aebnlich ging es in dem Stier⸗ 
gefechtscitcus von Santander zu. Auch hier war die ſchlechte Qualität 
der Stiere die Urſache des Tumultes, der in gleicher Keiſe mit dem 
chleudern aller möglichen Wurfgeſchoſſe, Ae Bänke u. ſ. w. auf 
die Stiertämpfer begann, welche ſich ſchleunigſt zurückzogen. Die Nacht 
brach ein, aber der Skandal nahm kein Ende. Die Beſonneneren ver⸗ 
ließen den Circus, während der größere Theil der Menge den Zu⸗ 
ſchauerraum und das Innere des Circus zu zerſtören degann, und zwar 
mit einem ſolchen Eifer, daß in wenigen Augenblicken nichts verſchont 
geblieden war. Viele Zuſchauer blieben in den Logen, Theils aus 
Neugier, Theils aus Furcht vor dem Gedränge; doch wie groß war 


die Wahl eines anderen Verwal⸗ 
ters, ſowie über die Beſtellung 
eines Gläubigerausſchuſſes und 
eintretenden Falls über die in 


Bekanntmachung. § 120 der Konkursordnung bezeich 


Bei den in der Woche vom neten Gegenſtände auf 


1. bis 17. uguft d. 33. ander hen 5. September 1889, 


muthet vorgenommenen polizeilis x 
chen Reviſtonen der zum Verkauf Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 


feilgehaltenen Milch hat nach der 
Greiner ' ſchen Milchwaage die Milch Forderungen auf 

den 21. Oktober 1889, 
Vormittags 9 Uhr, 


gewogen: 13289 
A. In den Verkaufsſtellen: 
Waſſerſtr. = 17 Grad. 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 14, Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Konkursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 
etwas ſchuldig find, wird auf gegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zuleiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abge⸗ 
ſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Konkursverwalter bis 


zum 1334 
4. September 1889 
Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht 
zu Inowrazlaw. 


Vorſtehendes wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht. 
Dziegieeki, 

Das Verfahren der Zwangsver⸗ 
ſteigerung des im Grundbuche von 
Steffanowo Band I Blatt Nr. 9 
auf den Namen der Ferdinand 
und Johanna Juliaunna Weidner⸗ 
ſchen Eheleute eingetragenen Grund» 
ſtücks wird aufgehoben. Die Ter⸗ 
mine am 3. September er. 1 7 — 


ott. 
Beutſchen, den 16. Auguſt 1889. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


* 16a 
Dominikanerſtr. = 17 
Sandſtr. 2 18 
Kl. Gerberſtr. 

. 11 
Friedrichſtr. 5 16 u. 
Kanonenplatz 5 3 
Langeſtraße 16 


E 
an uu, n mE EEE EU nn 


738 174 

B. Bei den Wirthen: 
Roſalie Chmielewska 

Joſepb Fr 9 Jerſitz 16 ⸗ 
oſep ankenber 

aus gata 17 


Andreas Kaiſer 
aus Rataj 17 5 
Andreas Bejerlein 
Joh 9 1 Rataj 18 . 
ohann Ro 

aus Rataj 18 
Indem ich dieſes Reſultat zur 
öffentlichen Kenntniß bringe, be⸗ 
merke ich zum beſſeren Verſtändniß, 
daß diejenige Milch, welche nicht 
volle 13 Grad wiegt, als abſichtlich 
gefälſcht polizeilich angeſehen und 
konfiszirt wird, daß dagegen die 
Güte der Milch eine höhere iſt, je 
ſchwerer die Milch wiegt. 
Poſen, den 19. Auguſt 1889. 


Der Königliche 
Polizei⸗Präſident. 


. Mts., iſt hierſelbſt ein ca. 1% 
Juhr alter, ſchwarz und weißer 


tier 


ſtehen geblieben. 


13204 


2 Kilometer von der Stadt Boien|y 
belege ne 13320 


züg ich zur Anlegung einer Handels⸗ 


Mein 


nebit Colonialwaaren⸗Geſchäft und 12586 
Deſtillation, 
Straße einer Kreisſtadt, wo Bahn: 
hof, Amtsgericht, Gymnafium und junger Mann als 
Militär ſteht, 
zahlung zu verkaufen (deides oder 
einzeln). Näheres in der Exped. Diej. 
Ztg. unter M. M. 341 erb. 


fähige 
Oddenburger Bullen, 


im Alter von 1 Jahr 3 Monat bis 
1. Jahr 6 Monat, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf in Pianowo, 20 Minuten vom 
Bahnhof Koſten entfernt. 


4 Zimm, Küche ꝛc. v. Okt. zu verm. 


43imm. u Küche, ſow. e. Geſchäftsk. z. v. 


Et 

Saal n. Zubehör, III. Et 
50 Bard 
„Oktober zu verm. 
Am Jahrmarktstage, den 13. C. Adamski, Neueitr., Bazar. 

Freundl. Wohnung am Garten, 
gr. u. kl. 
Hausſtand, Bureauzwecke u. ſ. w. 
ſehr paſſend, Louiſenſtraße is gm 


Der rechtmäßige Eigentbümer Eine elegante Wohnung, 


ibr Entſetzen, als fie wahrnahmen, daß die Unheilſtifter begannen, die 
bölzernen Pfoſten, auf denen die Logen ruhen, niederzureißen. Gren⸗ 
zenlos war nun die Panik. In übereilter Flucht ſtürzten ſie ſich die 
Treppen hinunter, den Ausgängen zu, deren Thüren bereits von den 
Flammen verzehrt wurden. Ohnmachten, Quetſchungen, Brandwunden 
tamen vielfach vor. Auch bier mußte die dewaffnete Macht einſchreiten, 
um den Tumult zu enden. 


Spredfaal. 


Nogaſen, 
Wenn man ſteht, welche Rückſicht gewöhnlich bei Aus 
öffentlichen Bauten auf den Verkehr 


20. Auguſt. 

führung von 
enommen wird, wie bäufig die 
Nachtarbeit nicht geſcheut wird, um das Publikum fs wenig wie möglich zu 
deläſtigen, jo muß die Langſamkeit, mit welcher die Pflaſterungsarbeiten 
von biefiger Stadt nach dem Bahnbofe ausgeführt werden. doppelt 
Wunder nehmen. Seit Wochen iſt die Chauſſee nach dem Bahnhofe 
aufgetiſſen, um dieſe Strecke mit einem neuen Pflaſter zu verſehen, 
und die Perſonen⸗ wie Laſtfuhrwerke müſſen einen ſchlechten, dei Regen» 
wetter ſogar mit einem leichten Fuhrwerke faſt unpafficbaren Nebenweg 
denutzen. Nicht allein der Verkehr zum und vom Bahnhofe iſt dadurch 
ſehr erſchwert, ſondern auch der geſchäftliche Verkehe der Umgegend 
mit der Stadt iſt vollſtändig lahm gelegt. Von maßgebender Seite 
iſt bei Beginn der Pflaſterung die Fertigſtellung derſelben in ſpäteſtens 


Ich dead ſichtige mein ca. Die hege 
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tät und von dem dem ſtädtiſchen 
Standesamte zugetbeilten Landde⸗ 
= ungefähr 275 M. Remunera⸗ 
on. 

Bewerbungsgeſuche 
unterzeichnete bis zum 


1. September d. Is. 


Wilhelm Jaster, 
3 Wieſenſer b. Jauowitz. 
Der am Bahnhofe Glomno und ER 


Gutshof von Glowno 


mit 18 Morgen Garten » Acker und entgegen 
Wieſe ſoll zu mäßigem Preiſe ver⸗ 
kauft werden. 


duny, d. 14. Auguſt 1889. 


Das Örundftüd eignet ſich vor.] Stadtverordneten · Borſteher. 


Apotheker⸗Eleue. 


Suche zum 1. Oktober cr. für 
meine Apotheke einen Lehrling. 
aus Kenntniß der polniſch. Sprache er⸗ 
wünſcht. Alfr. Knigge, 
Bxin in Poſen. 


In meinem Deſtillations⸗ u. Ko⸗ 
lonialwaaren⸗Geſchäft e oe 


ärtuerei oder eines Vergnügungs 
„ 3 an een 


in der belebteſten 


iſt dei kleiner An⸗ 


Commis 


vom 1. September cr. Stellung. 


Adolf Wrzeszinski, 


Labiſchin. 


Ein mit der Wein; u. Reſtan⸗ 
rationsbrauche vertrauter, beider 
Landesſprachen mächtiger, Di 5 


junger 
Commis 


der im Beſitze beſter Zeugniſſe iſt, 
wird per 1. Oktober a. c. verlangt. 

Offerten mit Angabe von Gehalts» 
Anſprüchen bei freier Station an 
die Exp. d. Ztg. unter E. P. 20 
einzureichen. 


Ein älterer junger Mann, durch⸗ 
aus tüchtiger flotter Expedient, wird 
für ein bedeutendes Eifen. und 
Eiſenwaarengeſchäft (Detail-Ab- 
theilung) als 13197 


erſter Verkäufer 


per bald oder 1. Oktober c. geſucht. 
Offerten find unter A. K. 197 an 
die Exped. d. Bl. einzureichen. 


Zum 1. Oktober ſuche 
1 Wirthin, 
1 Kinderfrau, 
1 Stubenmädchen. 


13344 
Reindlütige, ſehr ſchöne, ſprung⸗ 


13307 


Mieths-Gesnehe.: WE 


Halbdorfſtr. 26 find Wohn. v. 


Schuhmacherſtr. 12 find v. Okt. 


„ 5 Z. inkl. 
age, 7 3. 
auch 1 Pferdeſtall per 
Näheres dei 


St. Martin 64, I. 


Z., Kammer ꝛc., für kl. 


Okt. zu verm. 


12979, Ich ſuche für meinen ſchwer er⸗ 


Morgen großes Grundſftück Bürgermeiſterſtelle 


Wieſenſee Bl. 8, mit gulen Gebäu⸗ ſoll ſofort anderweit befegt werden. 
den, vollſtändigem lebenden und todt. Das Gehalt beträgt 1500 M 

Invpent. und ohne Leibged., Familien- Außerdem bezieht der Stelleninha⸗ 
verhältniſſe halber ſofort zu verkaufen. ber von der Provinzial⸗Feuerſozie⸗ 
Näheres bei mir Hierfeldft zu erfr. 


L. leinen 


2 mit beſſeren Schulkenntniſſen und 


mächtig iſt. 


anſprüchen mit und ohne Station. 


vier Wochen in beſtimmte Ausſicht geſtellt worden, in richtiger Wür⸗ 
dizung des Umſtandes, daß die Hinderniſſe, welche dem Verkehr haben 
bereitet werden müſſen, mözlichſt ſchnell beſeitigt würden. Wenn aber 
bereit3 nahezu ſechs Wochen an der Pflaſterung gearbeitet wird und 
noch kaum der ſechste Theil der zu pflaſternden Strecke fertiggeftellt 
iſt, jo liegt die Befürchtung nahe, daß in abjebbarer Zeit die Verkehrs⸗ 
ſperte nicht beſeitigt fein wird. Wir wollen hoffen, daß dieſer dringende 
Nothſchrei von der auffichtführenden Behörde berückſichtigt und die 
ſchleunigſte Fertigſtellung der Strecke von derſelben veranlaßt werden 
wird. Publicus. 


Trauer - Anzeigen. 
Trauer-Briefbogen in Qnart-, Oktav- und Biletformat, 
mit passenden Oonverts 
Trauer-Karten in verschiedenen Grössen mit passenden 


Oonverts 
werden schnell und preiswürdig geliefert, 
Hofbuchdruckerei W. DEOKER & 00. (A. Röstel) 
17, Wilhelmstr. POSEN Wilhelmstr. 17. 


Für ein größeres Rittergut 0 eſuch t 
13253 ein landwirthſchaftlicher a 


ſtent, 


krankten Gehülfen als 


Erſatz 
freundlichen zuverläfitgen|der polniſchen Sprache mächtig. 
Menſchen per dald oder ſpäter. Offerten und Zeugnißabſchriften 
Kenntniß der Kolonial⸗ und Eiſen⸗ sub R. E. 285 der Expedition der 
1 Bedingung. Poſener Zeitung. 1 
us Sohrooper, Für mein Kolonialwaarengeſchäft 
Breslau, Muthſtraße. ſuche ver 1. Oktober einen een 
Zum 1. Oktoder ſuche ſch einen beider Landesſprachen mächtigen, 
evangeliſchen, der polniihen Sprache mit der hieſigen Kundſchaft durch⸗ 


mächtigen 13323 aus vertrauten 
werden kann, bei einem Gehalt von 
Kobierno bei Krotoſchin. 
Ich ſuche für mein Tolontal- dauernde Stellung als 
* 
Lehrling tüchtiger Landwirth, poln. ſprechend, 
der auch der polniſchen Sprache lungen. Gefällige Pete 


Wirthſchaftsbeamten.“ Commis. 
500 M. und freier Station. 
Flellen-Gesuche. 
Anders, 
waarengeſchäft zum Antritt ſpä⸗ Wirihſchaftsbeamter 
evangeliſch u. militärfrei; im Beſttz 
2 unter A. S 57 an die Expedition 
13057 


dem Familienanſchluß gewährt Alfons Freundlich. 
Zeugniſſe in Abſchrift einzufenden. 
Fürſtl. Gutspächter. Zum 1. Oktober 1889 ſuche ich 
teſtens am 1. Oktober cr. einen Bun 28 Jahre alt, geb. Schlefter, 
vorzüglicher Zeugniſſe und 
0 der Zeitung. 


on de 0 ae 
Koſten, Pr. Polen. Wirlhſgaſts⸗Zeamter, 
Zwei Verkäuferinnen. We der vol. 


Er ach 

prache mächtig, welcher ſeit 15 J. 
Wii & aft . auf größeren @ t 
Zwei tüchtige Berkünferiunen, die der ade ee 


konditionirt, mit Räbenbau und 


poln. Sprache vollſt mächtig find, 1 Wi 8 
ſuche ich für meim Yafament., ur Brennerei⸗Wirthſchaft vertraut, ſucht, 
Gopiferie und Wollw.⸗Geſthäft. 133 


7 * auf e er 3 
J erenzen, unter beſcheidenen Anſpr. 
Offerten erbitte nebit Gehalts vom 1. Ott. cr. Stellung. 13175 

Gefl. Offerten bitte unter J. F. 
175 Expedition dieſer Zeitung zu 
richten. 


Ein junger Müller 

9 
im Befig guter Zeugniſſe, ſucht per 
fofort oder ſpäter d aue ru de 
Stellung. 

Derſelde iſt mit jeder Betrieb s⸗ 
kraft vertraut und hat jahrelang 
ſelbſtändig gearbeitet. 

Die geehrten Beſitzer wollen ge⸗ 
fällige Anfragen unter A. 180 an 
die Exped. v Ztg. richten. 13180 


S8. Fraenkel, 


Inowrazlaw. 
Auch iſt die Stelle eines ordent⸗ 
lichen Lehrlings vacant. 


Suche einen j. Mann, 


eeignet fürs Comtoir u. zur Reiſe, 
eſonders zu Beſttzern, per ſofort 
oder 1. Oktober. 13285 


M. Werner, 


Friedrichſtr. 27. 


— —— i ——ä ü ——ũuj —- 


2 Perfelte 13299 


Wagen⸗Aackiter 


tellungalsKreisausschuss- 


— —uL-t—æꝓ ]— — — 


7 


finden bei hohem Lohn dau⸗ 
ernde Beſchäftigung bei 


S. Lewinsohn, 


Strelno. 


wird aufgefordert, den Stier inner 6 Zimmer, Badezimmer u. Zubehör 
halb zweier Monate gegen Er, für 1250 Mark p A. zu ver 
wer der 5 Koſten in] miethen. 13313 
mpfang zu nehmen. 2 Näheres Berlinerſtr. 15 II. r. 
Moſchin, den 17. August 1889. —VBismarckſtr. 7, III. Ci. fechſs, 
Die Polizei-Verwaltung. 1 Wohn., 5 Zimmer, Küche u. Ne⸗ 
Delica. bengel. v. 1. Okt. zu verm. 13328 
22. TTT  oBur 2 ae es rt 
Holzanktion | 


m. angrenz. I. Wohn. u. 1. Et. 2 
Freitag, den 23. d. M., Nach⸗ 


48 . (m, 8888 
28. September 1889, mittags 3 Uhr, werde ich auf dem u.. od. . b. Ab. I. E. I. 199 che 
25 tige 121 Uhr, Hofe Gr. Gerberstr. 40 eine groe möglihft der polniihen Hora 


den n misgetöt Partie 192 Eine Wohnung, mächtig. Freie Station und voll⸗ 
r. 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u. ſtändiger Familienanſchluß. 
ierſelbſt, Wronter⸗ Pl 2, AH 
e, Bauholz und Bretter f Mersch g E. Landsberger, 


Meldungen erbittet 13200 
Krzyzownik dei Poſen. 
E. Kretschmer. 
Für mein Manufaktur⸗ u. Tuch⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum eventl. ſo⸗ 
fortigen Antritt oder per 1. Sept. 


ein jüd. Lehrmädchen 


und eine 13201 


Verkäuferin, 


Serretär gesucht 


von einem Beamten, welcher 10 
Jahre auf einem Landrathsamt 
und 3 Jahre kommiſſariſch als Kreis⸗ 
ausſchuß⸗ Sekretär beſchäftigt war. 
Gefällige Anerbietungen mit Ge⸗ 


SSEBDLIDAGSO 
haltsangabe und Bezeichnungen der 


Für mein Speditionsgeſchäft Anſtellungs ⸗ Bedingungen werden 
ſuche v. 1. Oktober od. früher 255 = . 294 an Haasenstein 
0 


Fe er, Frankfurt a. M. erbeten. 
einen tüchtigen 13298] Ein der deutſchen und polniſchen 


jungen Mann. Svrache mächtiger 13330 
. L chmann Witthſchaftabramter, 
n 


a 
Gneſen. militärfrei, ſucht Stellung, entweder 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der verehelichten 
Frau Ida Hartmaun, verwittwet 
geweſenen Pollak, ged. Ohnſte in 
— in Firma Lonis Ohnftein — 
zu Poſen iſt in Folge eines von 
der Gemeinſchuldnerin gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
Bei Vergleichstermin auf 


— 


Offerten sub O. R. 293 in der vorſchläge in ſehr großer Aus⸗ 
Exp. d. Zig. wahl jun — Ade 
under. Hanse Deutchlands. Porto 20 
133360 Pf., für Damen frei. 12804 
General ⸗Anzeigerſcgerlin g. W. I, 


„den 20. Auguſt 1889. vom 1. Oktoder d. J. ab 

N ge 13314|Manheimer, Königl. Aukt.-⸗Romm. zu vermietben. 1 * a . 

Gerichtsſchreiber C. möbl. 3. 5. 5. Waſſerſtr. 14, M aurer ſelbſtändig ober unter Leitung des 
des Königlichen Amtsgerichts. I. r. (Leitgeder'ſche Haus.) 13321 Nations E 
f für mein Schank⸗ u. Deſtillationg⸗ finden noch Beſchäftigung beim Bau zum 1. Ottober. 
Verkaufe 4 Verpachtungen 4 geſchäft ſucht 3216| der Brücken und Schleuſen in Für⸗ Dffert bittet 

Ueber das Vermögen des Stellen-Augebote. Jacob Schachmann. ſſtenberg a. O. 1. en 5 e Ä 
Apothekers und Droguenhändlers u Ootelbeſtger Werchan, Samter. 
Bronislaw Sikorski in Ins f . Sples s. 

6 vſtücks Berk en rare rer Ks 8 8 = Für eine gut eingeführte Dent- NER 
u Fröhlke Nachfol rundſtü Verkauf. ſche Weberei Greiz⸗Geraer Ar: |erude eſchäftigung ſche Lebens verſicherungs⸗Geſell⸗ 2 2102 

. Strorgri a heute, = 49. In ar größeren Aha Der Made einen bei ber guten |@tjengieherei den e schaft wird ein l u Eine Million⸗ 
Auguft 1889, Nachmittags 44 Uhr, Stadt der Prov. Poſen iſt ein de⸗ Schleſien eln Inſpektor 5 

Der Kreistaxator und Kaufmann und Baumaterialien - Geſchäft, in 1 a. ate: mit nachweislich guten Erfolgen He rath beſte. 
Jeodor Schmidt von hier wird welches einen jährlichen Netto⸗ gen en _Reifegeld wird r ee a u. Herren erhalten 
e ernannt. Ueberſchuß von mehr als 10000 M REN & 7 f Suche p. I. Okt. einen flotten per ſofort geſucht. ſofort diskret reiche Heiraths⸗ 

welcher ſeine our regelmäßig 
> mit auch ohne Grundſtück zu ver⸗ einige Male im Jahre macht. 
20.° September 1889 Burn R 5 ren och Offerten 35 — — Bon, Air er: WS rg u gie 
en. er edition dieſer Zeitung renzen an Haasenste ogler, | Winthin (ſeldſt.) Stub.⸗M. geſ. Ber.⸗ frau wird ſofort geſu 
Es wird zur Beſchlußlaßſang über l unter 42570 niederlegen. 13179 4-6, Leipzig sub G. U. 600 erb. Wirthin linerſtr 10. Anders. 13325 Breiteſtraße 11, I. 


181 — ... , ———— 
Einen Lehrling Prinzipals. Antritt ſofort oder 
Konkursverfahren. 
Tüchtige Zormer Der Unternehmer: 
wrazlaw, Frbhlke der Firma Geſchäfts⸗ un d eee ee 
131 
Detailkundſchaft in Poſen und 
das Konkursverfahren eröffnet, eutendes, ſehr lukratives Brenn: L. Jaehne 8 Soll 
gegen Gehalt, Brovifion u. Diäten Damen 
ntursforderungen find bis zum nachweſſen kann krankbeitsbalder Expedienten. 
f Druck und Verlag der Oofduchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen. 
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